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Zur Lage.
Das Wiederzuſammentreten des Reichstages fällt in eine

Periode, in welcher die Aufregung der Geiſter wieder ſo hoch
geſtiegen iſt, daß es den Anſchein gewinnt, als ob die Arbeit
des Kabinets Hohenlohe ganz vergeblich geweſen wäre welches
nach der Aera Caprivis für ſeine vornehmſte Aufgabe erachtete,
jene Zerfahrenheit der Geiſter einzudämmen, die ſo ſtarke Be
unruhigungen in weite Kreiſe trug, daß ſogar das Erwerbsleben
darunter zu leiden hatte. Es iſt nicht ſo ſehr die Wirkung der
„Enthüllungen“ der „Hamburger Nachrichten“ ſelbſt, als deren
Fruktifizirung durch die demokratiſche und ſozialdemokratiſche
Preſſe, welche die von dieſer Seite ohnehin ſchon vorher an
gefachte Aufregung in ſo hohem Maße geſteigert hat, daß ſich
ruhige Leute vor die ernſte Frage geſtellt ſehen, wie das alles
noch enden wird, und das Wirthſchaftsleben ſich beängſtigt
fragt, ob es denn wirklich der Thorheit einer Anzahl politiſchen
Drahtziehern gelingen ſolle, jene Periode höherer Proſperität
jäh abzuſchneiden, in die wir unter dem Schutze der beruhigenden
Politik Hohenlohes eingetreten waren, nachdem die entgegen
geſetzten Wirkungen der Aera Caprivi mit Mühe überwunden
werden konnten.

Daß der Reichstag beſſer iſt, als der Ruf war, der ihm
voranging, hat er gezeigt, indem er das Bürgerliche Geſetzbuch
prompt erledigen konnte. Damit hat er bewieſen, daß er in
praktiſcher Arbeit Erſprießliches zu leiſten vermag, obwohl er,
als Kind der Aera Caprivi, jene Zerfahrenheit wiederſpiegelt,
die ſie kennzeichnete. Wenn aber die demokratiſchen und ſozial-
demokratiſchen Blätter ſchon eine ganze Reihe von Jnter-
pellationen und Anträgen angekündigt haben, die nichts Anderes
und ſicherlich nichts Beſſeres bezwecken, als für die außerhalb
des Parlaments erzielte Aufregung der Gemüther dort einen
Reſonanzboden zu ſchaffen, von dem aus der Schall der
„großen Waorte“ im Lande das beunruhigende
Element ſtärken möge, dann muß man ſich doch mit Recht
fragen, ob dieſer Reichstag ſolcher Verſuchung gewachſen ſein
wird, ob nicht der Stern, unter dem die Stunde ſeiner Geburt
ſtand, ihn dennoch ſo ſtark beeinfluſſen wird, daß er der An-

r und ſich ſtatt auf die ernſthafte Arbeit auf das
Senſationelle ſtürzt.

Beachtet man die Vorgänge der letzten Nachwahlen, ſo
igt ſich, wie weite Kreiſe der Aufregung und des Aufregeſis

überdrüſſig ſind; aber es zeigt ſich gleichzeitig, daß ſich das
bürgerliche Element heftiger und verbiſſener denn je befeindet,
und es deshalb den Sozialdemokraten jedes Mal gelingt, den
Keil zwiſchen die bürgerlichen Parteien ſo tief einzutreiben, um
das Mandat der Umſturzpartei anheimfallen zu laſſen.

Stellt man hieraus dem Reichstage das Horoſkop, ſo
ergiebt ſich eine ſehr betrübliche Perſpektive. Bei der Gefliſſen-
heit, mit welcher nicht nur die geſammte bürgerlich-demokratiſche,
ſondern auch ein leider nicht unerheblicher Theil der übrigen
bürgerlichen Preſſe hinter dem ſozialdemokratiſchen Popanz her
läuft und ihr Hauptaugenmerk darauf richtet, um Himmels-
willen nur nicht bei den Machthabern der Umſturzpartei anzu
ſtoßen, muß man beſorgen, der Druck von außen auf
den Reichstag möchte ſo ſtark werden daß er trotz

beſſeren Wollens erliegt und das „ſenſationelle“ Pro-
gramm abarbeitet, welches ihm Herr Richter und Herr
Liebknecht zugedacht haben. Würde der Reichstag
ſolcher Verſuchung widerſtehen und ſich auf das ihm ohnehin
reichlich genug zugemeſſene Penſum poſitiver praktiſcher Arbeit
beſchränken, ſo würde er das Erſprießlichſte thun, was er in
der gegeawärtigen Sachlage thun könnte, und würde zugleich
r die beruhigende Wirkung der Politik Hohenlohe ſeinerſeits

ie beſte Bürgſchaft ſchaffen. Freilich wird viel Selbſtverleug-
nung dazu gehören, daß der Reichstag darauf verzichte, „intereſſant“
zu ſein, und ſich dafür mit dem Bewußtſein tröſte, arbeitſam
geſchafft zu haben. Wird dieſer Reichstag dieſe Selbſtverleugnung
zu üben die Kraft haben Wer es hofft, wird die Ueberzeugung
theilen, daß es in der Hand der Regierung läge, im Reichstage dem
Theile zum Siege zu verhelfen, deſſen Pflichtbewußtſein gegen
das Allgemeine noch ſo ſtark und ledendig iſt, um die „ſenſationellen“
dramatiſchen Effekte des Parlamentarismus gering anzuſchlagen.
Unſeres Erachtens hätte die Regierung, um das ihrige für ſolchen
Sieg zu thun, nur nöthig, bei der erſten Gelegenheit, wo ihr
ein ſolcher „ſenſationeller“ Knüppel zwiſchen die Beine geworfen
werden ſoll, entſchieden und für die Dauer verbindlich zu er
klären: wir lehnen grundſätzlich ab, auf Fragen zu antworten,
die offenbar nur zu dem Zwecke geſtellt werden, um der leider
im Lande vorhandenen bedauerlichen Aufregung neue Nahrung
zuzuführen.

Fürſt Hohenlohe hat ſeine Aufgabe, die erregten Wogen
zu beſchwichtigen, mit Klugheit und Konſequenz verfolgt. Man
hat ihm das in weiten Kreiſen der Beſten der Nation redlich
gedankt. Droht jetzt ſeinem Werke durch die politiſche Sen-
ſationslüſternheit ernſte Gefahr, ſo wird der Dank der Nation
für den Fürſten noch wärmer und aufrichtiger ſein, wenn es
ihm gelänge, dieſe Gefahr zu beſeitigen. Dieſes kann unſeres
Erachtens nur geſchehen, wenn die Regierung rund
heraus verweigert, bei der ſenſationellen Dramatiſirung
der Reichstagsverhandlungen mitzuwirken, und ſchlimmſtenfalls
die Senſationspropheten Monologe halten läßt. Schweigt die
Regierung, d. h. ſchweigt ſie „motivirt“, ſo kann der fried-
liebende Theil des Reichstages, ſich darauf berufend, ihr folgen
und dann verliert auch die ſchönſte Aufreizungsrede den Reſo-
nanzboden, von dem aus allein ſie für die Beruhigung im
Lande gefährlich wirken könnte. Die erwerbende Arbeit hätte
großes Jntereſſe daran, gerade jetzt eine ſolche Beruhigungs-
taktik konſequent befolgt zu ſehen.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer hat eine Einladung des Magiſtrats zu

Magdeburg, mit der Kaiſerin im nächſten Jahre der Einweihung
des von der Stadt Magdeburg zu errichtenden Reiterdenkmals
des Kaiſers Wilhelm J. beizuwohnen, angenommen. Die Feſt-
ſetzung des Tages der Enthüllungsfeier behält ſich der Kaiſer
bis zum Beginn des Sommers vor.

Zur Kennzeichnung des verſtorbenen Kardinals
Hohenlohe wird der „Weſer-Ztg.“ der folgende ungemein
charakteriſtiſche Zug mitgetheilt, der dem genannten Blatte von
dem berühmten verſtorbenen Kirchenhiſtoriker C. Haſe berichtet

worden iſt: C. Haſe kam häufig nach Rom und hatte auch
unter den Männern des Vatikans viele Bekanntſchaften. Zu
dieſen zählte vor Allen der verſtorbene Kardinal. Derſelbe führte
ihn bei einem Beſuche einmal in ſein Muſikzimmer, ſetzte ſich
ans Klavier und ſpielte das proteſtantiſche Schutz- und
Trutzlied „Ein' feſte Burg iſt unſer Gott“, und ſang es
freudig mit. C. Haſe fiel da auch ein und im hohen Alter
ſtand ihm dieſe Szene noch lebendig vor Augen. Fürwahr
auch ein ſchönes Bild der proteſtantiſche Kirchenhiſtoriker, der
Verfaſſer der „proteſtantiſchen Polemik“, und der Kardinal der
römiſchen Kirche ſingen dieſes Lied und verbinden ſich im Geiſte
Luthers. Hohenlohe wußte auch genau, wie ihn die Jeſuiten
haßten. Er deutete Haſe bei einem Beſuche einmal an, daß
er vor Vergiftung durch die Jeſuiten auf der Hut
ſei. Dieſes war wenigſtens der Sinn des Ausſpruches, den
Haſe vertrauten Schülern einmal mittheilte. Nun ſind die
Beiden zu den Todten entboten, und das eben Mitgetheilte
wird keinen von ihnen in der Achtung der Nachwelt zurückſetzen.
Ob Rom noch viele ſolcher humanen Kardinäle hat?

Auf dem konſervativen Parteitage am 19. November
wird Frhr. v. Manteuffel den Vorſitz r Frhr. v. Lingen
den Bericht über die Organiſation der konſervativen Partei und
Abg. Feliſch den über die Handwerkerfrage abſtatten.

Der Etat dürfte dem Reichstage erſt am Dienstag
nächſter Woche zugehen. Heute, Mittwoch, tritt der Bundesrath
nochmals zu einer Etatberathung zuſammen, nachdem der Aus-
ſchuß geſtern ſeine Sitzung beendet hat. Wie wir hören, iſt
die Verzögerung bei der Berathung des Finanzgeſetzes ent-
ſtanden. Die Bevollmächtigten zum Bundesrath haben zunächſt
noch eine Jnſtruktion ihrer Auftraggeber über die Frage der
Verwendung der Ueberſchüſſe einholen müſſen, die bekanntlich
auch im vorjährigen Etatgeſetz infolge des Antrages Lieber
einige Schwierigkeiten machte. Die Meldung eines Blattes,
daß der Bundesrath geſtern bereits zu einer Plenarſitzung zu-
ſammengetreten wäre, findet im Vorſtehenden ihre Widerlegung.

Die ſozialdemokratiſche Preſſe verkündet
laut und begeiſterungsvoll den Ruhm des Staatsanwalts
Dr. Keil zu Breslau. Und warum Herr Dr. Keil ſoll
zu Breslau auf der in den letzten Tagen abgehaltenen Konfe-
renz der deutſchen Sittlichkeitsvereine in einer Replik gegen
Paſtor Fritſch-Ruppertsburg etwa Folgendes geäußert haben

„Wer da behauptet, daß die Sozialdemokraten Gegner
von Sittlichkeitsbeſtrebungen ſind der taxirt die
Arbeiter durchaus falſch. Der Arbeiter denkt gar nicht daran, ſich
uns entgegenzuſtellen, er denkt zum Theil von der Sitvlichkeit ſehr
ſtreng. Jch habe oft Gelegenheit gehabt, Vergleiche anzuſtellen
zwiſchen bürgerlichen und ſozialdemokratiſchen Blättern, und ſie
ſind zu Gunſten der ſozialdemokratiſchen Blätter ausgefallen. Sie
ſind in Artikeln und Erzählungen weit anſtändiger als die bürger-
lichen Blätter, und dieſe Thatſache iſt beſchämend für uns. Man
hat leider immer noch vielfach die Anſicht, daß Sozialdemokraten
zuſammengehören mit lichtſcheuem Geſindel und anrüchigen Per-
ſonen. Wir aber müſſen objektiv handeln, und da muß ich ſagen:
Die Arbeiter ſind ſittlich. Und für die Proſtitution treten ſie
nicht, wie ein Vorredner geſagt hat, gegen die Behörden ein.“

Die „Schleſiſche Zeitung“ giebt ſich die Mühe,
dieſen Sermon zum höheren Ruhme der revolutionären Pro-
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Die Erbtante.
Humoreske von E. Champagne.

Sobald Jaques Valincour allerdings mit leichtem
Herzem das Gymnaſium verlaſſen hatte, fing er an, für's
Theater zu ſchreiben. Er war elternlos, beſaß ein recht hübſches
Vermögen, und hätte recht wohl einen andern Beruf wählen
können. Es lag nur an ihm, eine Laufbahn einzuſchlagen, die
von vernünftigen Leuten mit dem Beiwort „ſolid“ bezeichnet
zu werden pflegt. Er hätte mit einigem Geſchick ein vortreff-
licher Notar oder ein bedeutender Jnduſtrieller oder ein ge
ſuchter Arzt oder auch ein hervorragender Staatsbeamter, oder
ſonſt irgend etwas Bedeutendes werden können. Mit
einem Wort, er hätte, wenn er wollte, ein höchſt gemüth-
liches Daſein führen und eine Parthie erſten Ranges machen
önnen.

Aber nein Nichts von alledem! Valincour war
bummlig, eingefleiſchter Junggeſelle, und hatte ſich verſchworen,
einzig und allein dramatiſcher Dichter zu werden. Er war es

Und iſt es noch.
Mindeſtens zwei Jahre ſchleppte er die Manuſkripte ſeiner

erſten Luſtſpiele nutzlos von Theater zu Theater. Er ödete mit
ſeinen vergeblichen Bitten die Direktoren ſämmtlicher Pariſer
Theater an er war ihren Dramaturgen gegenüber von einer
wahrhaft ſchlotternden Unterwürfigkeit, ja, er kam ſogar den
Portiers männlichen wie weiblichen mit zarteſter Rück
ſicht entgegen.

Doch nichts zog! Ueberall gab man ihm ſeine Stücke mit
herzlichem Danke zurück. Endlich geruhte der Direktor des
Thestre Jntranſigeant, eine dreiaktige Komödie des unglücklichen
Jünglings zu leſen. Er fand darin einiges Talent und willigte
nach einigen, ſeiner Anſicht nach unerläßlichen Aenderungen ein,
es auf die Bühne zu bringen. Und um es kurz zu ſagen das

dung Beſtellungen für November- Dezember
nehmen ſämmtliche Poſtanſtalten zum Preiſe
von Mk. 2.- entgegen (Beſtell- Nummer 2943).

Bei Einſendung der Aber z- Quittung
liefert die Expedition der „Halleſchen

Zeitung“ in Halle a. S. den Anfang

e S S gratis S nach zum S
Stück hatte einen Bombenerfolg, und von
öffneten ſich ſeinem Verfaſſer alle Theater von Paris.

Valincour glaubte ſchon damals, nur moderne,

man jeden Augenblick auf der Straße begegnet.

zahlloſe Schrullen und Eigenheiten ihm einen
Stoff für ſeine Stücke liefern konnten.
er ſchon lange auf's Korn genommen, um ſie dramatiſch
verarbeiten; doch leider war ihm die Verwerthung
wunderbar komiſchen Kraft ſtreng unterſagt.

Die gute Tante beſaß nämlich die Empfindlichkeit einer
Mimoſe, und ihre Freunde und Verwandten mußten ſie mit
der größten Rückſicht behandeln; ja, ſie forderte von ihnen

aber undſogar eine übertriebene Verehrung. Außerdem
das war die Hauptſache gehörte ſie der für jeden Neffen
höchſt intereſſanten und werthvollen Kategorie der Erbtanten
an, und Alles, was ſie beſaß 300 000 Francs ſollte
Valincour dereinſt als Nächſtberechtigtem zufallen.
ihm das ſelbſt eines Tages zugeſagt.

„Aber unter einer Bedingung, mein ſchöner Neffe
oder ich vermache meinKeine Streiche, keine Ungehörigkeiten,

Vermögen den kleinen Bruſtkranken von Montretout.“
Nun brachte Valincour den e r

o philanthropiſch erdings eine große Sympathie entgegen, doch
auch geſinnt war, er war doch vernünftig genug eine Erbſchaft
von 300 000 Francs nicht zu verachten. So ſehr er daher auch
wünſchte, ſich der „documents humains“ zu bedienen, die

pfindlichkeit der alten Dame nicht zu verletzen.
Der Kampf war lang und grauſam.

teufel behielt ſchließlich die Oberhand über
teufel, und der junge Ma n beſchloß, Tante
bearbeiten

dieſem Tage an

lebende
Figuren auf die Bühne bringen zu dürfen, Menſchen, denen

j Er verkehrtedamals vielfach bei einer ſeiner Tanten, der Tante Martha,
wie ſie in der ganzen Familie hieß, einer alten Jungfer, deren

unerſchöpflichen
Dieſe alte Dame hatte

zu
dieſer

Sie hatte

ihm
ſeine Tante lieferte, ſo viel lag ihm andererſeits daran, die Em

Doch der Theater
den Erbſchafts

Martha zu

Bürgerlichen

re

Zu derſelben Zeit, da Valincour ſich ans Werk machte
es war im Oktober ließ ihn Tante Martha eines Morgens
zu ſich kommen und theilte ihm mit, daß ſie den Winter auf
den Rath ihres Arztes in Jtalien verleben werde.

„Jch werde dort bis zum April bleiben und die Gelegen-
heit benutzen, mir Rom anzuſehen.“

Valincour umarmte mit tiefer Rührung die alte Jungfer
und machte ſich ſofort wieder an die Arbeit, um ſein neueſtes
Werk ſo ſchnell wie möglich zu beenden.

Zwei Monate ſpäter gelangte „Tante Martha“ ſo
lautete der unverfrorene Titel des neuen Stückes in den
„Fantaiſies Gauloiſes“ zur Aufführung, und zwar mit rieſigem
Erfolg.

Von allen Zuſchauern, die allabendlich das Theater füllten,
amüſirte ſich keiner mehr über Tante Martha, als der Autor
ſelbſt. Die Schauſpielerin, die die Rolle der Tante ſpielte, hatte
nach den Angaben Valincours ein Meiſterwerk von photo-
graphiſcher und phonographiſcher Aehnlichkeit geſchaffen,
Geſten, das Koſtüm, die Betonungen der alten Jungfer wurden
von ihr mit einem Realismus der Darſtellung wiedergegeben,
über den Valincour jeden Abend Thränen lachte, denn er ver
ſäumte auch nicht eine einzige Vorſtellung.

Eines Abends es war kurz vor der hundertſten Auf-
führung fielen ſeine Blicke auf der Wanderung durch den
Zuſchauerraum plötzlich auf ein runzliches, düſteres Geſicht,
das zu der lachenden Umgebung in grellſtem Gegenſatze ſtand.

Dieſes Geſicht gehörte einer alten Dame an, die mit zu-
ſammengekniffenen Lippen aufmerkſam dem Spiel der Schau-
ſpieler folgte, und dieſes Geſicht war entſetzlich! dreimal
entſetzlich! das der Tante Martha, aber der richtigen!

Am nächſten Morgen, als Valincour in ſchlimmer Ahnung
ſeinen Kaffee ſchlürfte, brachte ihm der Portier einen Brief.
Schon an dem Couvert ſah er, wer der Abſender war. Er
öffnete es mit zitternden Händen und las:

Die



wer n längeren Erwiderung zu unterziehen, worin ſie
u. A. bemerkt:

„Wie ſteht es mit der ſozialdemokratiſchen
Publiziſtik? Herr Dr. Keil muß doch keine große Beleſenheit
in der letzteren haben. Wie ſollte ihm ſonſt die ſtändige Figur
des ſeine Arbeiterinnen verführenden Prinzipals und Dienſtherrn
entgangen ſein, der man in den ſozialdemokratiſchen Zeitungs-
Fenilletons fortwährend begegnet Wie hätten ihm ſonſt die be
kannten Artikel der ſächſiſchen Arbeiterzeitung entgehen können, die
aks idealen Gegenſatz gegen die proſtituirende Wirkung der gegen
wärtigen bürgerlichen Ehe die naturgemäßen und ſittlich wirkenden
Folgen der unter Arbeitern vorkommenden außerehelichen Verhält-
niſſe hervorhebt. Selbſt wenn man annimmt, daß hier nicht
eine ſchlechtweg unſittliche Tendenz vorliegt, ſondern nur eine
andere Auffaſſung des Sittlichkeitsbegriffs, ſo ſteht doch wohl feſt,
daß dieſer Sittlichkeitsbegriff in ſchroffſtem Widerſpruche ſteht zu
dem, was nach der gegenwärtig herrſchenden Auffaſſung der bürger
lichen Geſellſchaft als ſittlich anzuſehen iſt, insbeſondere zu dem,
was in chriſtlichem Sinne für ſittlich gelten muß. Und gerade
dieſe letztere Sittlichkeit ſo nehmen wir an, ſoll in dem Sitt
lichkeitsvereine gepflegt und gefördert werden, dem Herr Dr. Keil
angehört. Wie glaubt wohl Herr Dr. Keil, wird von der ſozial
demokratiſchen Jugend das ſozialdemokratiſche Jdeal der freien
Liebe ins Praktiſche überſetzt Glaubt er etwa, daß ſie mit der
d h dieſes Jdeals bis zur Errichtung des Zukunftsſtaates
wartet

Der Staatsanwalt Dr. Keil hat inzwiſchen der „Schleſ.
tg.“ den ſtenographiſchen Bericht über jeine merkwürdige Aus

aſſung überſandt, der indeſſen ſene auffallende Anſicht nur
beſtätigt. Eine weitere Begründung dieſer Anſchauung hat er
nicht verſucht.

Vor einigen Tagen wurde von einer Korreſpondenz ge
meldet, daß die Unterſuchung gegen Hr. Karl Peters eine für
dieſen weniger günſtige Wendung genommen habe, eine Mit-
theilung, die am Sonnabend auch anderweit beſtätigt wurde.
Jn Ergänzung dieſer Nachricht bemerkt dieſelbe Quelle, daß,
nachdem nun in den letzten Tagen die hauptſächlich in
Betracht kommenden letzten Zeugen verhört worden ſind,
ziemlich unerwarteter Weiſe ein den früheren Reichs
kommiſſar ſchwer belaſtendes Material zuſammengebracht
ſein ſoll, ſo daß es keinem Zweifel unterliegen könne, daß die
Verhandlungen des Disziplinargerichts gegen Dr. Peters mit
deſſen Amtsentſetzung enden würden. Wie weit dieſe Nach
richten ſich beſtätigen werden, bleibt abzuwarten, zumal da die
Einzelheiten der Zeugenausſagen ſelbſtverſtändlich zunächſt ge
heim gehalten werden müſſen. Das freilich ſcheint außer Frage
zu ſtehen, daß an eine Niederlegung der Unterſuchung nicht
mehr zu denken iſt.

Rußland
Eine ernſte Mahnung an Frankreich.

Die „Petersburgskija Wjedomoſti“ wenden ſich in einem „Pax
xobis“ überſchriebenen Artikel gegen den zwiſchen Deutſchland und
Frankreich herrſchenden Antagonismus und ermahnen Frankreich, zuvergeſſen. Es heißt darin wörtlich: „Haben wir Ruſſen das

ahr 1812 und Sebaſtopol nicht vergeſſen, oder hateſterreich etwa nicht 1866 vergeſſen Und hat denn Deutſch
land in der Vergangenheit nicht auch Niederlagen erlitten
Des Weiteren bemerkt das Blatt, auf Rußland als auf den Friedens-
vermittler weiſend: „Wir ſind überzeugt, daß wenn man ſich in der
Frage einer Ausſöhnung zwiſchen dieſen beiden Völkern an den
Kaiſer von Rußland um Hilfe wendete, nachdem man ſich von der
Legende losgeſagt hat, daß Franzoſen und Deutſche nur Haß gegen
einander hegen können, dieſe Vermittelung gern geleiſtet werden
würde. Mögen es die Völker Europas wiſſen, daß nur der Kaiſer
von Rußland allein den beiden Völkern ſagen kann „Pax!“

Die Reiſe des Botſchafters Nelidow nach
Petersburg

ſtellt ſich immer mehr als ſehr bedeutungsvoll für die weitere Ent
wickelung der orientaliſchen Frage heraus. Bemerkenswerth iſt, daß
der franzöſiſche Botſchafter in Petersburg, Graf Montebello, der auf
Urlaub weilte, plötzlich auf ſeinen Poſten zurückgekehrt iſt.

Die Ankunft Nelidow's
erfolgt angeblich behufs Berathung derjenigen von Rußland im
Auftrage der anderen Großmächte zu treffenden Zwangsmaßregeln
auf der Balkanhalbinſel, welche ſich in Folge der Weigerung des
Sultans und der Pforte, die wohlgemeinten Rathſchläge der
Mächte, beſonders Frankreichs, ſchleunigſt durchzuführen, als nöthig
erweiſen ſollten. Der Politik des Hinhaltens ſei Rußland überdrüſſig.

Ganz unerwartet traf geſtern der franzöſiſche Botſchafter, mehrere
Wochen vor Beendigung ſeines Urlaubs in Petersburg ein. Seine Rück
kehr ſoll mit den Vorgängen im Orient, bezüglich deren die Nachrichten
wenig erfreulicher Art ſind und mit gewiſſen Meinungsverſchieden-
heiten, die wegen Behandlung der ägyptiſchen Frage in letzter Zeit
zwiſchen Paris und Petersburg entſtanden, zuſammenhängen. An
unterrichteter Stelle wird dem Dementi der „Politiſchen Korreſp.“,
wonach zur Zeit an keinen Perſonenwechſel in der Leitung der
fran zöſiſchen Botſchaft in Petersburg zu denken ſei, keinerlei
Bedeutung beigelegt. Es iſt bekannt und franzöſiſcher wir ruſſiſcherſeits gelegentlich des letzten

Mein Herr Neffe
Ich mußte, um einige Geſchäftsangelegenheiten zu ordnen, nach

Paris zurückkehren. Natürlich wollte ich mir auch Dein neues
Stück anſehen. Ich bedauere ſehr, daß Du meine arme Perſon
für würdig erachtet haſt, die Aufmerkſamkeit des Publikums zu
erregen. So verrückt, wie Du mich ſchilderſt, bin ich nun aller
dings Gott ſei Dank nicht, aber auch nicht ſo liebenswürdig, denn
Deine Tante Martha verzeiht im letzten Akte denen, die ſie
lächerlich gemacht haben. So großmüthig iſt die wirkliche Tante
e nicht, das wirſt Du bei der Verleſung meines Teſtaments
erfahren.

Man hat mir verſichert, daß Dein Stück Dir jeden Abend
100 Francs einbringt. Durch die Ausbeutung meiner Schwächen
verſchaffſt Du Dir alſo jeden Abend 100 Francs. Jch finde es
alſo nur gerecht, wenn Du mir, als Deinem Modell, das Zehn-
fache zahlſt. Dein Stück wird morgen die hundertſte Aufführung
erleben, ich ziehe alſo von der Summe, die Dir zu hinter-
laſſen gedachte, 100 000 Francs ab, anßerdem behalte ich mir
vor, Dich bei jeder weiteren Aufführung mit 1000 Francs zu
ſtrafen.

Mit herzlichen Grüßen
Deine Dich liebende

Tante Martha.

Kaum hatte Valincour dieſe Epiſtel geleſen, als er aus
ſeinem Zimmer ſtürzte, in einen Wagen ſprang und zu ſeiner
Tante fuhr.

Verdammtes, pyramidales Pech! Tante Martha war
bereits mit dem Schnellzug nach Jtalien zurückgereiſt!

Da Valincour nun die bittere Pille von 100000 Francs
Abzug hinunterwürgen mußte, ſo blieb ihm nichts weiter übrig,
als ſich in Zukunft zu ſichern. Er begab ſich daher unver-
üglich zu dem Direktor der Fantaiſies Gauloiſes und bat ihn,
as Stück vom Repertoire abzuſetzen. Dieſer aber weigerte ſich

ſtandhaft: er hatte endlich einmal ein erfolgreiches Stück und
wollte es nun auch ausnutzen.

„Tante Martha“ ſetzte infolgedeſſen ihren Tratmphzug
fort, und man erreichte das zweite Hundert.

Empfanges beim Staatsſekretär Schiſchkin unter den anweſenden
Diplomaten offen beſprochen worden, daß dem Grafen Montebello
ſeine demnächſtige Abberufung vertraulich mitgetheilt wurde. Zu-gleich wurde Boisdeffre als Nachfolger bezeichnet, doch iſt man aus

militäriſchen Gründen von ihm abgekommen. Ueber die Perſon
eines Nachfolgers für den Fall der möglicherweiſe ſich noch bis
zum Frühjahr hinziehenden Abberufung des Grafen Montebello
ſind neuerdings verſchiedene unkontrolirbare Gerüchte im Gange.

Oſtaſien.
Japans Kulturdrang.

Japan iſt eifrig bemüht, in Oſtaſien an der Spitze der Zivili
ſation zu marſchiren. Nach einem Telegramm aus San Francisco
iſt dort eine Geſellſchaft von japaniſchen Jngenieuren und Hütten-
kundigen eingetroffen, welche den Auftrag haben, die großen Stahl-
werke Europas und Amerikas zu beſichtigen. Die Reiſe ſiehe in
Zuſammenhang mit dem Plane, in den Kohlengebieten von Süd-
Japan mit einem Koſtenaufwand von zwei Millionen Dollars ein
Stahlwerk zu errichten.

—h.—lnUÜm än.
Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

e. Zſcherben (Saalkreis), 10. Novbr. (Neue Pfarr-
ſte lle.) Mit dem 1. dſs. Mts. iſt in unſerem Orte eine neue
Pfarrſtelle eingerichtet worden. Bislang gehörte unſer Ort zu
der im Mansfelder Seekreiſe belegenen Mutterkirche zu Eisdorf
als Filiale jedoch gehörte der Pfarrſprengel Eisdorf bereits zur erſten
Halleſchen Landdiözeſe, mit dem Superintendentenſitze Reideburg,
Kreisſchulinſpektion Radewell. Unſere Gemeinde ſelbſt beſitzt eine
Einwohnerzahl von über 900 Seelen, darunter ca. 200 ſchulpflichtige
Kinder, die von 2 Lehrern unterrichtet werden.

Bitterfeld, 10. Nov. (Skelettfunde.) Seit einiger
eit ſind zu Pouch im Schloßgarten eine größere Menge v

Schädeln, ſowie auch ganze Gerippe ausgegraben worden. Mit
Beſtimmtheit kann angenommen werden, daß die Skelette bereitsein ſehr hohes Alter oben da bei den meiſten Schädeln der Unter-

kiefer fehlt. Gerade dadurch wird aber die Feſtſtellung des Ge
ſichtswinkels ſehr ſchwierig und damit auch die der Abſtammung.
Beſonders auffällig ſoll die Form der ausgegrabenen Schädel
ſein denn alle ſind außerordentlich lang und ſchmal, ſo daß man
es demnach mit ſtark ausgeprägten Langſchädeln zu thun hat. Für
Mediziner iſt eins der gefundenen Exemplare von beſonderem Jntereſſe.
An demſelben iſt merkwürdiger Weiſe die ganze rechte Seite des Schädels
in der Entwickelung zurückgeblieben. Wahrſcheinlich hat der Be
treffende in der Jugend das rechte Auge verloren, ſodaß in Folge
deſſen der Schädel auf derſelben Seite verkümmert iſt. Die Skelette
werden alſo von Leuten wendiſcher Abſtammung ſtammen die im
Burgverließ des Schloſſers Pouch dereinſt verſtorben ſind.

Eilenburg, 10. Nov. (Peſtalozziverein.) Jm letzten
Jahre zählte der hieſige Peſtalozziverein 48 ordentliche und
21 Ehrenmitglieder. Vereinnahmt wurden 336.05 Mk. Von dieſer
Summe wurden 92.05 Mk. an den Centralverein abgeführt, während
von dem Reſte 244 Mk. 5 Wittwen und 1 Waiſe Unter
ſtützung erhielten.

e. Liederſtädt, Ephorie Querfurt, 10. November. (Neue
Kirche.) Unſer Pfarrdorf hat im Laufe dieſes Jahres eine neue
Pfarrkirche erhaiten, da das alte Gotteshaus wegen Baufälligkeit
nicht länger als ſolches zu benutzen war. Der Bau der neuen Kirche
iſt auf Koſten des Herrn Patrons, Rittergutsbeſitzer Graf von der
Schulenburg-Heßler in dem benachbarten Filialdorf Vitzenburg, ſowie
der hieſigen Kirchengemeinde ausgeführt worden. Die Einweihung
der Kirche wird am 1. Adventsſonntage d. Js. ſtattfinden.

Kelbra, 10. November. (Das Ende der Trichinen-
epidemie) geſtaltet ſich für die betheiligten Fleiſcher noch recht
unangenehm. er Lehrling des Fleiſchers Karl Roß von hier iſt in
Folge der Trichinoſis im linken Arm und im linken Bein vollſtändig
gelähmt, ſo daß die Erwerbsfähigkeit des bedauernswerthen jungen
Mannes gleich Null iſt. Jm Civilprozeß auf Zahlung einer Ent-
ſchädigung von monatlich 40 Mark iſt der verklagte Lehrherr in
erſter und zweiter Inſtanz unterlegen. Wenn die Schadenerſatzpflicht
endgültig feſtſteht, ſind noch weitere Prozeſſe gegen die betreffenden
Fleiſcher zu erwarten, denn nnter den erkrankten 251 Perſonen von
Kelbra und Umgegend befinden ſich viele Perſonen, die einen Ver
luſt an Geſundheit und Arbeitsverdienſt erlitten haben abgeſehen
davon, daß ein Fall nachweislich mit dem Ableben des Kranken
endete.

Sangerhauſen, 10. November. (Ein tüchtiger
Soldat) muß jener Sergeant vom Caſſeler HuſarenRegiment
ſein, der am Sonnabend mit der Tochter eines hieſigen Handwerks-
meiſters getraut wurde denn ſein eigener Regiments-Kommandeur
r ihm die Ehre erwieſen, zur Hochzeit nach Sangerhauſen zu
ommen, um an der Feier perſönlich Theil nehmen zu können.

Weißenfels, 10. Nov. (Diphteritis-Epidemie.) Jn
dem Dorfe Wengels dorf ſind die Schulen geſchloſſen worden,
da ſchon ſeit Wochen die Diphtheritis graſſirt, der bereits ver
ſchiedene Kinder zum Opfer gefallen ſind. Die Krankheit ergreift nicht
nur Kinder unter 14 Jahren, ſondern auch ältere Perſonen.

Schkölen, 10. November. (Seltener Fang.) Jn dem
Jagdreviere zu Köckenitzſch wurde am Sonntag ein prachtvoller
Adler gefangen. Er wurde in hieſiger Gegend ſchon ſeit
einigen Wochen bemerkt, und jedes Jägers Wunſch war, ihn in ſeine
Hände zu bekommen. Er war jedoch feuerfeſt gegen Kugel und
Schrot. Am Sonntag hatte nun der Sohn des Jagdpächters zu
Köckenitzſch, Paul Spindler, das Glück, den Vogel in einem Weber-

ſchen Tellereiſen zu fangen. Vollkommen unverletzt, fühlt ſich daz
Thier, das eine Spannweite von 2,40 m hat, in der Gefangenſchaft
bei Herrn Spindler ganz munter.

d Cölleda, 10. Nov. Großfeuer in Hemmleben)
Wenn auch die AlarmMeldung, daß das Dorf Hemmleben in Flammenſtehe, ſich erfreulicherweiſe ugt im ganzen Umfange beſtätigt hat, ſo

iſt die Feuersbrunſt, die den kleinen Ort heimſuchte, doch eine ſehr
bedeutende geweſen. Es wird uns darüber geſchrieben: Jn ver
floſſener Nacht gegen /211 n ſchlugen in dem Gehöft des Land
wirths Sch. plötzlich an drei Stellen zugleich die Flammen empor
und das Feuer, unterſtützt von ſtarkem Winde, verbreitete ſich mit
raſender Schnelligkeit. Obgleich zehn Spritzen der uſmiegeden Ort

ſchaften zur Löſchhilfe erſchienen waren, konnte erſt in den frühen
Morgenſtunden dem verheerenden Elemente Einhalt gethan werden.

Acht Wohn- und Wirthſchaftsgebäude, letztere meiſt
mit reichen Erntevorräthen gefüllt, ſind vollſtändig nieder-
gebrannt. Der Schaden iſt beträchtlich. Ueber die Entſtehung
urſache konnte Näheres noch nicht ermittelt werden.

—s. Tettenborn a. H., 10. November. (Zur Schäfer'ſchen
Millionen- Erbſchaft in Holland.) Vor einigen Jahren
forſchten Glieder der Familie Schäfer eifrig nach ihren Vorfahren
behufs Antheilgewinnung an einer Erbſchaft in Holland. Es gelang
auch einigen hier, durch Vermittelung des Ortspfarres Dr. Jacob auf
die richtigen Wege geführt zu werden, allein die auswärtigen Quellen
verſiechten und die Nachforſchungen blieben ohne Erfolg. Unter
Anderen kam auch eine ſchriftliche Nachfrage, an ſämmtliche
Pfarrämter gerichtet, nach dem Geburts und Taufſcheine eines
Polykary Daniel Schäfer aus den Jahren 1680--1730. Das Vor
handenſein dieſes Taufſcheines wurde als von großer Weicht gkeit,
bezw. von abſoluter Nothwendigkeit bezeichnet, denn nur durch dieſen

könne der verwandtſchaftliche Zuſammenhang der Erbprätendenten
mit dem Erblaſſer zur Evidenz bewieſen werden. Ob dieſer Ge
burts- und Taufſſchein gefunden worden iſt, iſt nicht bekannt ge
worden. Dergleichen iſt auch nicht immer ſo leicht zu finden, da die
älteſten Kirchenbücher keine Regiſter haben, die hieſigen mit dem
Jahre 1766 erſt beginnen. Es iſt hier nun folgende intereſſante
Urkunde aufgefunden worden: „Jm Jahre 1720 den 20. Auguſt
abends 7 Uhr iſt allhier in Mölitzen Schafhütten am heiligen
Stock ein nackendes, junges Kind, ein Sohn, gefunden und aufge
nommen worden durch hieſige adlige Gerichte. Das Kind iſt
ungebadet dahin gelegt worden und nachdem es herein
gebracht, gebadet und eingewickelt worden, und danach
ſich befürchtet, es möchte die Nacht nicht ableben, ſo iſt es in des

Herrn Lieutenants Otto von Tettenborn Hauſe in der Not getauft
worden alſobald in der Nacht zwiſchen 9 und 10 Uhr. Die Tauf
zeugen, ſo allhier in Eile vorgetreten, ſind geweſen 1. Der Hoch
wohlgeborene Herr Lieutnant Otto van Tettenbotn, Erbe und Ge
richtsherr allhier, Familie senior. 2. Die Frau von Tettenborn,
als jetzt wohlgedachten Herrn Lieutenants EheGemahlin. 3. Des
derzeitigen Paſtoris Eheliebſte, Frau Joſafea Dorothea Chriſtina
Jahn geb. Wiſſela. Weil nun im Kalender dieſer 20. Auguſt war der Tag
Bernhardti, ſo iſt das Kind in der Nothtaufe mit dem Tauf und
Vornamen genannt worden Bernhardt, und weil es wurde ge
funden in der Schafhütte bei dem Schaf und Schäfereiweſen, ſo iſt
ihm beigelegt worden der Zuname Schäfer, das alſo dieſes gefundene
vater- und mutterloſe Kind in der Nothtaufe iſt genannt worden
Bernhardt Schäfer.“ Die Mölitzſche Familie lebte hier von ca.
1645--1733 und hatte ein ſogenanntes „Freigut“, beſtehend aus

Gaſthof mit Schänke und einer Schäferei.
Magdeburg, 10. Nov. (Turnertag.) Am Sonntag

fand zu Mageburg der alle zwei Jahre wiederkehrende Turntag des
Kreiſes UNe, die Provinz Sachſen und das Herzogthum Anhalt um
faſſend, ſtatt. Die Verhandlungen, welche im Saale der Geſellſchaft
zur Freundſchaft abgehalten wurden, begannen 210 Uhr Vormittags
und endeten /27 Uhr Abends. Die Tagesordnung behandelte die
Berichte des Kreisvertreters, Turnwarts und -Kaſſenwarts, an welche
ſich lebhafte Debatten anſchloſſen. Sodann erfolgten die Wahlen der

Mitglieder des Vorſtandes und der Kampfrichter zum 9. deutſchen
Turnfeſt 1898 in Hamburg. Zur Uebernahme des im nächſten Jahre
ſtattfindenden Kreisturnens hatten ſich die Turnvereine zu Oſchers
leben angeboten, die Abhaltung daſelbſt wurde denn auch beſchloſſen.

O Huedlinburg, 10. November. Verpachtung. Poſt
ſchalterdienſt.) Die hieſige Bahnhofswirthſchaft iſt
jetzt neu verpachtet zworden, da der bisherige Wirth Kaufmann den
Vertrag gekündigt hätte. Er erſtand die Bewirthſchaftung wiederum
zu einem Pachtpreiſe von 6500 Mk., während die bisherige ſich auf
10 200 Mk. belief. Das hieſige kaiſerliche Poſtamt giebt bekannt
daß in Ausſicht genommen ſei, die Poſt ſchalter von 1 bis 2 Uhr
Nachmittags zu ſchließen; jedoch ſollen, bevor darüber Beſchluß
gefaßt wird, die Intereſſenten gebört werden. uM Stendal, 10. Nov. Kirchen-Einweihung.) Am
heutigen Tage Vormittags iſt die neuerbaute Kirche in Koennigde
feierlich eingeweiht worden. An dem Feſtakte nahmen die Herren
Regierungspräſident Graf Baudiſſin, Landeshauptmann von
Bis marck-Brieſt, Generalſuperintendent Vieregge, Super-

An dieſem Tage traf Valincour auf dem Boulevard einen
berühmten Kollegen, der ihn auf das Lebhafteſte beglückwünſchte:

„Ha, junger Mann, das iſt ein Erfolg! Zweihundert
Aufführungen! Sie verdienen ja ein Vermögen!“

„Sagen Sie lieber, ich verliere eins!“ murmelte der glück
liche Autor und erzählte ſeine Leidensgeſchichte.

Endlich kam der Tag, wo „Tante Martha“ nicht mehr
zog, und das Stück wurde abgeſetzt. Valincour ſtieß einen
Seufzer der Erleichterung aus.

Eine Woche ſpäter erhielt er folgenden Brief:
Von den 300 000 Francs, die ich Dir zu hinterlaſſen ge-

dachte, habe ich bis jetzt für 210 Vorſtellungen 210 000 Francs
abgezogen. Mit vielen Grüßen Tante Martha.“

Valincour zerknitterte wüthend den Brief der alten Jungfer
und verfluchte wieder einmal in ſehr energiſchen Ausdrücken
ſeine Sucht nach dramatiſchem Realismus.

Ein Jahr verging. Die Zeit heilte die Wunde ein wenig,
denn Valincour bekam ja beim Tode ſeiner Tante immerhin
noch 90 000 Frances, das war nicht zu verachten.

Er hatte ſich ſchon in das Unvermeidliche gefügt, als er
an einem Morgen des Monat März auf der Straße den Di-
rektor der „Fantaiſies Gauloiſes“ traf.

„Jch wollte Jhnen noch heute ſchreiben“, ſagte dieſer im
liebenswürdigſten Tone zu ihm, „ich habe die Abſicht, „Tante
Martha“ wieder aufs Repertoire zu ſetzten ich bin überzeugt,
Jhr Stück wird uns den Sommer über Waſſer halten.“

„Um Gotteswillen rief Valincour entſetzt, „thun Sie mir
das nicht an! Wollen Sie mich durchaus unglücklich machen
Warum denn überhaupt dem Publikum immer dasſelbe vor-
führen Jch habe gerade einen Dreiakter fertig, der ſich
brillant für Sie eignen würde.“

„Nein, nein, ich danke vorläufig, ich bringe Tante Martha
und nichts anderes auf die Szene, ich ziehe das Gewiſſe dem

Thut mir übrigens leid, daß ich Jhnen nichtUngewiſſen vor
Auf Wiederſehen, cher maitre!“dienlich ſein kann!

Was war da zu machen? Der Direktor des Fantaiſies
Gauloiſes hatte einen feſten Vertrag in der Taſche, der ihm
geſtattete, über „Tante Martha“ zu verfügen, wie und wann
es ihm beliebte, und Valincour mußte den Kelch bis zur Hefe
leeren. Sein Stück hatte abermals einen ſehr hübſchen Erfolg,
es wurde neunzigmal gegeben, und nachdem ſein neues Luſt
ſpiel aufgeführt worden, erhielt Valincour folgendes lakoniſche
Schreiben

„Mein ganzes Vermögen gehört jetzt dem Hoſpital von

Montretout. Tante Martha.“Valincour blieb bei der Lektüre dieſes Billets ziemlich
ruhig und nahm dieſe letzte Kalamität mit der Kaltblütigkeit
eines alten Spielers auf, der ſich über einen großen Verluſt
nicht mehr aufregt.

Zwei Monate ſpäter entſchlief die gute Tante Martha in
Frieden und hinterließ ihr ganzes Vermögen von 300 000 Fres.
dem Hoſpital der Bruſtkranken.

Eines Tages kam Valincour auf die Jdee, dieſes Haus,
das er beinahe als von ihm geſtiftet anſehen konnte, zu be
ſuchen, und machte die Wahrnehmung, daß man dort das
Andenken ſeiner Tante in liebevollſter Weiſe ehrte. Die Be
wohnerin des Hoſpitals blaſſe, ſchwächliche Mädchen mit
ſchmalen Wangen und farbloſen Lippen lebten faſt fröhlich
die kurze Spanne Zeit dahin, die ihnen beſchieden war, und
da es ihm, im Grunde genommen, weder an Philoſophie, noch
an Gutmüthigkeit fehlte, ſo ſagte er ſich ohne Hintergedanken,
als er das Hoſpital verließ

„Wenn ich Alles richtig betrachte, war es ein guter Ge—
danke von meiner Tante, mich für dieſe unglücklichen Weſen
zu enterben. Jch hätte ihr Geld jedenfalls doch nur durch
gebracht. Und da mein Stück über meine Erwartungen Er
folg gehabt hat, ſo bereue ich nicht mehr, Tante Marthe
Erbſchaft verloren zu haben. So habe ich wenigſtens einma
in meinem Leben ein gutes Werk in der doppelten Bedeutung
des Wortes zu Stande gebracht.“
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tendent Je ep, ſowie ſämmtliche Paſtoren aus der Umgegendund
die ganze Gemeinde theil. Auch das Offizierkorps des Altmärkiſchen
UlanenRegiments, welches den Namen des in Koennigde begraben
ſiegende berühmten Generals Hennig von Treffenfeld führt,
hatte es ſich nicht nehmen laſſen, bei der Feier gegenwärtig zu ſein.
eng wrterkorys der 16. Ulanen führte den muſikaliſchen Theil
derſelben.

O Cöthen, 10. Nov. (Feuer.) Auf bisher nicht ermittelte
Weiſe entſtand Morgens 2 Uhr in dem Gehöft des Häuslers Karl
Scher z in Hundeluft ein Schadenfeuer, durch welches das Wohn
haus mit Stallungen und die Scheune vollſtändig zerſtört wurden.
Die Gebäude ſind nicht verſichert.

Leipzig, 10. November. (Eine Familientragödie.)
In ihrer in der Berliner Straße gelegenen Wohnung hat ſich geſtern
Nachmittag eine 41 Jahre alte, aus Mockau gebürtige Wittwe durch
Erhängen entleibt. Die Frau, welche 9 Kinder im Alter
von 3 bis 16 Jahren hinterläßt, ſoll ſich den Tod ihres im Juni ver
ſtorbenen Ehemannes ſehr zu Herzen genommen haben. Sie hat ſeit
dieſer Zeit Spuren von Schwermuth gezeigt. Von anderer Seite
wird uns zu dem Falle noch geſchrieben: Es iſt eine dunkle Fa
milientragödie, die hier ihren Abſchluß gefunden hat. Die Selbſt
mörderin iſt nämlich die Wittwe des penſionirten Schutzmanns Edler,
welcher am 10. Juli, wie ausführlich von uns berichtet wurde, an
ſcheinend in geiſtesgeſtörtem Zuſtande den Mordverſuch auf
ſeine Frau machte und dann an demſelben Tage in Folge der
ſich ſelbſt beigebrachten Verletzungen verſtorben iſt.

Sebnitz, 10. Nov. (Eine Schießaffaire) mit ſehr
beklagenswerthem Ausgange beſchäftigt und erregt hier alle Ge-
müther. Dieſer Tage ſpielten einige Kinder in der Nähe der Hoff-
mann'ſchen Lampenfabrik am Neuſtädter Wege, darunter das im
ſechſten Jahre ſtehende Söhnchen des Lohnfuhrwerksbeſitzers R.,

als das letztere Kind plötzlich von einer Kugel
in die Bruſt getroffen zuſammenbrach. Es iſt
das faſt dieſelbe Stelle, wo im vergangenen Sommer ein
hieſiger Bürger ebenfalls durch eine Teſchinkugel verwundet wurde.
Damals wurde der Schütze ſofort ermittelt diesmal jedoch iſt, da
die Kinder keine völlig ſicheren Angaben machen können, die Er-
mittelung des Thäters noch nicht möglich geweſen. Das unglückliche
Kind liegt unter den größten Schmerzen darnieder, die Kugel ſitzt in
der Lunge feſt und ein Aufkommen erſcheint wohl ausgeſchloſſen.

Sonneberg, 10. Nov. (Ein ſchweres Unglüch) er-
eignete ſich Abends zwiſchen 8 und 9 Uhr bei Michelau im angrenzenden
Franken. Der Korbma her Borkert von Michelau hatte ſeine gefertigten
Korbwaaren nach Lichtenfels abgeliefert. Auf dem Rückwege wurde
er unterhalb Michelau bei einem Bahnübergange von dem Eiſen-
bahnzuge erfaßt, überfahren und getödtet. Ein Bein
wurde ihm abgefahren und die Hirnſchale zertrümmert. Der Abend
war ſehr neblig und außerdem trug Borkert der ſcharfen Luft halber
ein Tuch um den Kopf, in Folge deſſen er das Heranbrauſen des
Zuges nicht bemerkt hat. Seine Frau, über das lange Ausbleiben ihres
Mannes beunruhigt, machte ſich auf die Suche und fand ihn in
ſchrecklichen Zuſtande todt auf dem Bahnübergang liegen. Eine Frau

vier unmündige Kinder beweinen den Tod ihres ſorgenden Er
nährers.

W Eiſenach, 10. Nov. Ein ſinkender See.) Den bei
Tiefenort im Werrathale eifrig betriebenen Abteufungsarbeiten
in einigen zum Zwecke der Kaligewinnung angelegten Schächte iſtjüngſt, als man die Kalkſteinformation erreicht hatte, durch das

Eindringen größerer Mengen Waſſers ein hart-
näckiger Feind erſtanden, ſo daß die weiteren Abteufungs-
arbeiten eingeſtellt und Rieſenpumpen in Thätigkeit geſetzt werden
mußten. Zu gleicher Zeit iſt nun die auffallende Thatſache be-
obachtet worden, daß ſich der Waſſerſpiegel des kleinen
bei Frauenſee (7-8 Kilometer von Tiefenort) gelegenen Haut-
ſees ziemlich beträchtlich geſenkt hat, ſo daß die Ver-
muthung ſehr nahe liegt, daß das Waſſer des Sees nach
jenen Schächten abfließt. Wie der Hautſee in einer Reihe
von Sagen eine wichtige Rolle ſpielt, ſo iſt er vor Allem noch merk-
würdig durch den Umſtand, daß ſich eine „ſchwimmende“ baum-
beſtandene Jnſel auf ihm befindet. Es ſcheint hier alſo ein ähnlicher
Fall, natürlich im verjüngten Maßſtabe, vorzuliegen, wie ſeiner Zeit
der Vorgang in der in der Nähe des Salzigen Sees bei Eisleben
vorhandenen Bergwerkkammer.

Heer und Marine.
Durch Kabinetsordre vom 27. Oktober iſt, wie wir meldeten,

die Einſtellung der 24 Ctm.-, 21 Ctm.- und 15 Ctm.-Schnelllade
kanonuen (L/40) in die Marineartillerie angeordnet worden.

W Hierzu wird der „Schleſ.Ztg.“ geſchrieben
Nur der mit maritimen Angelegenheiten Vertraute weiß die volle

Bedeutung dieſer Verfügung zu würdigen, die einen glänzenden Sieg
der deutſchen Geſchützfabrikation verkündet und der deutſchen
Marine die Gewißheit ſichert, daß ihre Schiffsartillerie
die Artillerie der Schiffe ſämmtlicher fremder Seeſtaaten
in ihrem Leiſtungsvermögen für lange Zeit übertreffen wird. Deutſch
land hat zur Zeit zwei große Schlachtſchiffe und ſechs große Kreuzerim Baue dieſe Schiffe werden nun mit Geſchützen ausgerüſtet

werden, die ungefähr ſechsmal ſo viel zu leiſten vermögen als die
Pröten Geſchütze der engliſchen, franzöſiſchen oder ruſſiſchen Schiffe.

ie Einführung von „Schnellladegeſchützen“ hatte ſchon vor mehr
denn einem Jahrzehnt eine vollſtändige Wandlung in der Schiffs
artillerie hervorgerufen, und dieſe Schnellladekanonen wurden nach
und nach größeren Kalibern angepaßt. Ueber Schnellladekanonen von
15 Ctm. hat indeſſen keine Marine hinauskommen können. Die
für die Bedienung nothwendigen Einrichtungen ließen ſich den großen
Geſchützen von 21, 24 und 28 Ztm. nicht anpaſſen. Krupp hat es
jetzt fertig gebracht und ſowohl 21- als 24-Ztm.Schnellladekanonen
geſchaffen, mit denen die neuen deutſchen Kriegsſchiffe armirt werden,
die dann in ihrer Artilleriewirkung ſelbſt den größten fremden
Schiffen von 14 000 Tons Gehalt überlegen ſein werden. Von den
zur Zeit im Bau befindlichen Schiffen ſollen erhalten: die beiden
Schlachtſchiſſe 1. Kl. „Kaiſer Friedrich und „Erſatz Friedrich der
Große“ je vier 24 Ztm.- und achtzehn 15 Ztm.-, der Panzer-
kreuzer „Erſatz Leipzig“ vier 24 Ztm.- und zwölf 15 Ztm.- und
die fünf neuen Krenzer 2. Kl. je zwei 21 Ztm.- und acht 15 Ztm.
Schnellladekanonen.

Man ſchreibt der „Voſſ. Ztg.“: Die Anlegung der durch die
neue Bekleidungsvorſchrift für Offiziere und Sanitätsoffiziere des
preußiſchen Heeres vom 28. Mai d. J. eingeführten Feldbinde wurde
ſ. Zt. durch das Kriegsminiſterium ausgeſetzt, weil man preußiſcher
ſeits einer Erklärung des Einverſtändniſſes Bayerns, Württembergs
und Sachſen entgegenſah, wonach die Feldbinde auch dort in die
Zahl der Ausrüſtungsſtücke der Offiziere aufgenommen werden
würde. Man glaubte, in dieſer Erwartung um ſo weniger fehl
zugehen, als Preußen, wie wir erfahren, das Zugeſtändniß machte,
die ſchwarze Durchwirkung des Silberbandes durch eine ſchwarz
und rothe Durchwirkung zu erſetzen und ſo für die geſammte
deutſche Armee ein Symbol der Zuſammengehörigkeit zu ſchaffen.
Aber der Widerſtand Bayerns das ſich erforderlichenfalls nur für
eine Feldbinde in blauweiß erklären zu können vermeint, Sachſens,
deſſen Ulanen bereits von Alters her eine grün durchwirkte ſilberne
Feldbinde tragen, und Württembergs, das ſeine Partikularlandes-
farben zur Geltung bringen möchte, hat ſich bisher nicht beſeitigen
laſſen. So iſt denn unterm 26. Oktober folgende allerhöchſte
Ordre durchs Armee Verordnungsblatt ekannt gegeben
worden „Für die Truppentheile aus den Kontinenten der Groß-
herzogthümer Baden und Oldenburg, der Herzogthümer Braun-
ſchweig und Anhalt, ſowie der thüringiſchen Staaten finden die
beſonderen Abzeichen des Schärpenbandes (rothſeidener Faden
durch die Länge des Bandes eingewirkt) auch auf die Feldbinde
Anwendung hinſictiig der Ausſtattung des Schloſſes hat das

riegsminiſterium die Entſcheidung des betreffenden Landesherrn
einzuholen“. Man vermißt dabei eine Beſtimmung über die Groß-

eſſen und die beiden Mecklenburg. Somit ſchmückendeutſche Offizierkorps jetzt ſieben verſchievenfarbige Feldbinden,

eine ſchwarzweiße, eine ſchwarzweißrothe, eine heſſiſche, mecklenburgiſche, bayeriſche, ſächſiſche und württembergiſche, und das Symbol

einer einheitlichen Feldbinde, das die Zuſammengehörigkeit des
r des ganzen deutſchen Heeres auch äußerlich zum

Ausdruck gebracht hätte, iſt in weite Ferne gerückt! Es wär'
ſo ſchön geweſen, es hat nicht ſollen ſein Auch die Verſchlußſtücke
die im Modell den Namenszug W. I. führen, werden vorausſichtlich

noch verſchiedener als die Farben ausfallen. Noch ein Bedenken,
ganz abgeſehen von der ſehr fraglichen Nothwendigkeit der Feld-
binde überhaupt (die alte Schärpe hat für alle dienſtlichen Zwecke
ihre ſehr guten und Dienſte gethan), iſt zu erwähnen.
Das Modell iſt, und zwar für alle Waffen, mit einem dunkelblauen
Sammetfutter verſehen. Die Muilitärſchneider
erklären dies ſchon jetzt als durchaus unverwendbar
für Jäger, Küraſſiere und Dragoner, alſo die Waffen mit
helleren Rocktuchen bei jeder inneren oder äußeren Durchnäſſung des
Trägers wird ſich das dunkle Gurtfutter um die Taille des Rockes
ſtark markiren und Flecke verurſachen, die jeder Reinigungskunſt
Widerſtand leiſten. Dieſem Uebelſtande, der für jeden Offizier dieſer
Truppen nicht minder koſtſpielig werden wird als der hellgraue
Paletot, könnte nur dadurch vorgebeugt werden, daß die Jäger
grünes, die Küraſſiere weißes, die Dragoner hellblaues Sammetfutter
für ihre Feldbinden erhielten.

insgeſammt

Jagd und Sport.
Jagdreſultate aus der Provinz Sachſen. Aſchers-

leben, 9. November. Die von den Fagdpächtern in der Feld
mark des Dorfes Quenſtedt veranſtaltete Jagd ergab etwa 400 Haſen.

Schwarz b. Calbe a. S., 7. November. Auf der heutigen
Treibjagd in der hieſigen Feldmark wurden 410 Haſen und 16
Hühner erlegt. Domäne Ampfurth, 10. November.Bei der geſtern von Domänenpächter Lieutenant
Strauß abgehaltenen Faſanenjagd wurden von 11 Schützen
165 Faſanen, 4 Haſen und 2 Kaninchen zur Strecke gebracht.
Wanzleben, 9. Nov. Am 7. d. Mts. hielt Landrath v. Kotze
ſeine diesjährige Treibjagd ab es wurden 492 Haſen zur Strecke
gebracht. Jagdkönig war dem „W. Kr.-Bl.“ zufolge Hausminiſter
v. Wedel-Piesdorf. Schönebeck, 15. November.
Auf der in einem Theile der Feldmark des“ benachbarten
Biere abgehaltenen Jagd, der ſogenannten Bauernjagd, erlegten
40 Schützen 370 Haſen und 25 Hühner. Wippra, 10. Nov.
Die große Jagd im gewerkſchaftlichen Forſt hat in dieſem Jahre
keine reiche Beute ergeben. Während der zweitägigen Dauer der-
r wurden erlegt: 2 Hirſche, 2 Spießer, 1 Altthier und 4 Schmal-
thiere.

Ueber den Match zwiſchen Arend-Jacquelin-Parlby
wird aus Paris Folgendes geſchrieben Trotz des regneriſcheu
Wetters war am Sonntag ein zahlreiches Publikum im Seine-
Velodrome anweſend, das den Franzoſen Jacquelin bei ſeinem
Erſcheinen ſtürmiſch applaudirte. Jn erſter Linie ſiegte
dieſer um eine halbe Radlänge vor dem Engländer

r während Arend ſchon in der letztenurve um 2 Längen zurückblieb und deshalb nicht mehr aufkommen
konnte. Der zweite Lauf brachte den Zuſchauern, welche feſt an Jacquelins
Sieg glaublen, eine große Ueberraſchung: denn der „Unbeſiegbare“ endete
auf dem dritten Platz. Parlby überraſchte nämlich ſeine Gegner,
indem er ihnen in der vorletzten Geraden davonlief und trotz energiſcher
Gegenwehr von dem Deutſchen, dem Jacquelin folgte, nicht eingeholt
werden konnte, er ſiegte um zwei Längen gegen Arend, Jacquelin
wurde Dritter um genau eine Länge. Auch im dritten Laufe mußte
ſich der Franzoſe mit dem letzten Platze begnügen diesmal erlangte
jedoch Arend um eine halbe Radlänge den erſten Platz: der
Engländer verſuchte denſelben Coup wie vorher, wurde jedoch recht
zeitig von Arend abgefangen, während Jacquelin nur eine
halbe Länge hinter Parlby enden konnte. Nach der Punktezahl hat
infolgedeſſen Parlby gewonnen, wogegen Jacquelin Dritter iſt.
Reſultat: 1. Lauf Jacquelin 1., Parlby 2., Arend 3. 2. Lauf
Parlby 1., Arend 2., Jacquelin 3. 3. Lauf Arend 1.,
Parlby 2., Jacquelin 3.

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
Freiberg. Herr Bergrath Ledebur, Profeſſor der Eiſen-

hüttenkunde an der hieſigen Bergakademie, hat eine von ſeiten der
kaiſerlich japaniſchen Regierung an ihn ergangene ehrenvolle Be
rufung nach Japan abgelehnt.
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vom 10. November 1896.

Aufgeboten: Der Schloſſer Karl Liebau und Bertha Jrrgang,
Artern. Der Schuhmacher Paul Fiſcher, gr. Märk rſtr. 8 und Marie
Renz, Wörmlitzerſtr. 106. Der Fiſcher Franz Korn und Hedwig
Burghardt, Bäckerſtr. 1. Der Geſchirrführer Friedrich Dietſch, Böll-
bergerweg 7 und Friederike Maaß, Bennſtedt.

Geboren: Dem Kaufmann Philipp Schwabach, Leipzigerſtr. 54,
S. Fritz. Dem Schloſſer Karl Lehmann, alter Markt 28, S. Friedrich
Paul. Dem Schloſſer Albert Wolter, Raffinerieſtr. 25, T. Gertrud.
Dem geprüften Lokomotivheizer Theodor Apelt, Frieſenſtr. 10, S.
Willy. Dem Handarbeiter Ernſt Schmiedel, gr. Sandberg 15,
S. Arno Walther. Dem Muſiklehrer Robert Petri, Harz 40, S. Erich
Wilhelm Robert. Dem Handarbeiter Karl Männicke, Zwingerſtr. 28,
S. Friedrich Wilhelm Karl. Dem Kaufmann Max Müller,
Ranniſcheſtr. 23, T. Eliſabeth.

Geſtorben Des verſtorb. Tiſchler Otto Schönemann S. Oito,
1 J., Diakoniſſenhaus. Der Kutſcher Ferdinand Rüdiger, 57 J.,
Diakoniſſenhaus. Des Handarbeiter Friedrich Nitze S. Willy, 1 J.,
Thorſtr. 36. Der Handarbeiter Wilhelm Sandau, 33 J., Klinik.
Des Bäckermeiſter Edmund Eulenſtein T. Margarethe, 4 M., alter
Markt 20. Marie Hegler, 28 J., Klinik.

en

Standesamts- Nachrichten von Giebichenſtein.

Meldungen vom 7. bis 10. November 1896.
Aufgeboten: Der Handarbeiter G. Stockhauſen, Reilſtr. 45 a

und B. Buſch, Wittekindſtr. 32.
Eheſchließungen: Der Handarbeiter J. Farmuzek und

M. Stolpe, gr. Brunnenſtr. 32. Der Keſſelſchmied O. Wetzel und
L. Beau, Hoheſtr. 22.

Geboren Dem Tiſchler G. Meller, Eichendorffſtr. 36, T. Jda
Helene Martha. Dem Handarbeiter R. Nottrodt, Eichendorffſtr. 38,
S. Hugo Max. Eine unehel. T., Klausbergſtr. 3. Dem Fabrik
arbeiter F. C. Franke, Wittekindſtr. 20, S. Friedrich Karl.

Geſtorben Des Handarbeiter A. E. Stroh T. Emma Marie
Jda, 6 M., Eichendorffſtr. 21.

]qqcQ J
Fremdentliſte.

Grand Hotel Bode. Landwirth Baron von Wolff aus Ruß-
land. Rittergutsbeſitzer Otto Bergmann nebſt Gemahlin aus Osna-
brück. Konſul Goldſchmidt aus Ludwigshafen a. Rh. Oberkontroleur
und Premier- Lieutenant d. Reſ. Düffe aus Berlinchen. Lieutenant
Th. Schmidt aus Domäne Cuculau b. Köſen. Fabrikbeſitzer Mr.
Bendix nebſt Gemahlin aus New-York. Fabrikbeſitzer Mr. Gardhof
nebſt Sohn aus St. Louis (Amerika). Mare nebſt Familie und
Bedienung aus Moskau. Zuckerfabrikdirektor Förſter aus Anklam.
Fabrikdirektor Dr. W. Pauly aus Mühlberg. Direktor Franz

ampke aus Magdeburg. Direktor Camphauſen aus Frankfurt a. M.
Fabrikant Dürſelen aus Crefeld. Fräulein Kroeplien aus Hamburg.
Private Fräulein Horwitz aus Moskau. Fräulein Reimers aus Ham-
burg. Private Fräulein Schleſinger aus Moskau. Baumeiſter J.
Jenner aus Magdeburg. Baurath G. Möckel nebſt Gemahlin aus
Göttingen. Regierungsrath Wernich aus Magdebur in Kufecke
nebſt Fräulein Tochter aus Bergedorf. Gutsbeſitzer Jakob Kavaleff
aus Helſingfors (Finnland). Privatier H. Koch aus Cotibus. Kauf-

Helpert, Elkan, ſämmllchBurſch, Hans Lemme,
aus Berlin, Rudolf Hellmuth aus Nürnberg, Büſchen aus Barmen,
leute: Elle,

Lehmann aus Leipzig, Albert Bollig aus Hannover, Heufemann
aus Dresden, Wulff aus Braunſchweig, Franz Sperling aus Mainz.
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Verantwortlich: Alfred Lebeling für Politik und Volkswirthſchaft;
Dr. o ev Gebensleben für Feuilleton, Theater und Provinzielles
Dr. Guſtav Adolf Laurent für Lokales und Allgemeines; Adelbert
Birfſten für den Inſeratentheil ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
verſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der Halleſchen
Zeitung in Halle a. S.“, zu adreſſiren.

j 7 bis 18.65 p. Met. ſowie ſchwarze, weißeBall-Seicle V. 60 Pfge. und farbige Henneberg-Seide von 60 Pf.
bis Mk. 18.65 p. Mek. glatt, geſtreift, karrirt, gemuſtert, Damaſte c. (ca. 240 verſch.
Qual. und 2000 verſch. Farben, Deſſins 2c.), porto- u. steuerfrei ins Haus.
Muſter umgehend. Lager: ca. 2 Millionen Meter.
Seiden- Fabriken G. Henneberg E. u. k. Hof.), Zürich.

Alle Amzeigem,
welche Für Landwirthe bestimmt sind, werden in fachgemüässe

Weise für sümmtliche Zeitungen besorgt von dem
Special-Annoncen- Bureau für landw. Anzeigen

Otto Thiele
Berlin Ssv., Bernburgerstrasse 3.

222955555 m 27Amtliche Bekanntmachungen.
Städtiſche Kommiſſionen.

Finanzkommiſſion.
Sitzung am Dounerstag, den 12. Nov. d. J., Nachm. 5 Uhr

im Kommiſſionszimmer.
Tagesordnung:

1. Antrag auf Vermehrung von Beamtenſtellen der Klaſſe la
und 1b 2. Antrag auf Genehmigung eines Vertrages, das Leichen
fuhrweſen betreffend 3. Anträge, die Arbeitsanſtalt der Volksſchule
betreffend 4. Anträge, die ſchmalere Anordnung des Fahrdammes
der Freiimfelderſtraße, das Pflanzen von Bäumen und eine Kanal
anlage betreffend 5. Rechnungslegung über den Bau der Scheune
in Gimritz und Antrag auf Entlaſtung 6. Haushaltsplan der
BrumhardStiftung für 1897; 7. Antrag auf Zwangsenteignurfg von
Straßenland vom Hauſe Nicolaiſtraße 12 8. Sonſtige Eingänge

FamilienNachrichten.
Geſtern Abend ſtarb im Diakoniſſenhaus nach längerem

Leiden mein lieber Kutſcher

Ferdinand Rückiger,
der mir und meinem Hauſe in großer Treue faſt 30 Jahre
gedient hat.

Sein Andenken wird bei uns in großen Ehren bleiben
Wilh. Bennemann.

Sennewitz, den 10. Nov. 1896. (2613

Hierdurch die traurige Nachricht, daß mein lieber Mann,
Vater, Schwiegervater, Großvater und Urgroßvater, der

Rentier Chr. Lischke
am 9. Nov. nach kurzem Krankenlager ſanft entſchlafen iſt.

Göhrendorf und Eisdorf, den 10. Nov. 1896.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Puppenwagen
S neue Formen

dauerhaft.

Stck. 3, 4,50, 6, 7,50,
10, Mk.

(Puppenwagen ſind nunr liefer-
bar ſo lange Vorrath vor-
handen, deshalb baldiger Kauf

C. I. R Hallea, S.,
Leipziger Straße 90.

emptiehlt

in reicher Auswahl

d Poni elH. Woed i T 8,
e 6/7.
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Karmrogt gehe 00 vallMusikalien- d Instrumenten- o 000, 000 Mark Der Na dort
Handlungartige ſo u wie unkündbare dReinhold Koch, Parkfüsserstr. 20. DieWVratzke Steiger, Poststrasse

1 Wie aus unStadt- Cheuter à 3 e 9 2603 hervorgeh gh h hhä Juweliere und Edelschmiede, auf van auszileiben c e o Ja
Direktion Hans Jnlius Rahn. empfehlen sämmtlichen Ernst re r n S O., anwälten in

Donnerstag den I. November 1896. A a armer Hahe55. V arſtellung. 44. e nents. Gold nnd Buwelensehmmuek hen zurVorſtellung. Farbe gel von den kleinsten Preisen bis zur Kostbarsten Ausführung ständig am Lager. Zuſchu voCzar und Zimmermann S Thalia- Theater. ſt anv S 930 x tlict C lKomiſche Oper in 3 Akten von Albert b O W an O R Geiſtſtraße 42/43. 12594 Anord dnung!
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e p erſonen: J Aufgabe dieser Artikel zu bedeutend herabgesetzten Preisen. Komödie in 3 Akten v. Fr. v. Schönthan- c geleget

w Szar n R h AlIfenidewaaren. 2513 Ei Tane dHierauf bmen Peter Michaslow in gemach er Mann. ZapfenſtraßL T Zimmergeſelle Joſ. Cianda. Gr. Geſangspoſſe in 3 Akten v. Jakobſon. geſorderteneker Jwanow, e. junger 17 9 einerNuſſe, Zimmergeſel le H. Mirſalis. Kaſſenöffnung 79/ Uhr, Anfang 8 Uhr. fellen, ſowevan Bett, Bürgermeiſter Sonnabend: Schließlichv von r Bei kleinen Preiſen zum letzten Male: Srundſtuckdarie, ſeine Nichte Hanna Star ch Quadratre ruſſiſcher Osk. Sch T Jägerlieb en. igeheitenGeſandter 8 ramm. JmLord Syndham, engl. e geſtern derGefandter Adolf Dreßler. e nh Walhalla- Theater. öllberger
e A. Marzani. 2 Da etron. Ria HierWittwe Brown, Zimmer Die Geſchwiſter Amnma u. Sigmund Böllbergermeiſterin F. Carljen. garantirt reine Linné, Original-Geſangs-Duettiſten. angeblichenEin Offizier Alfred Boger. De Vry s Gallerie lebender Meiſter- ſtanden häEin Rathsdiener J. Zimmermann. werke (zehn Damen). Die Familie paſſirt, wieHolländiſche Offiziere, Soldaten, 000 a en un 40408 Svarguiap, indianiſche Equilibriſten, getreten wi

Magiſtratsperſonen, Einwohner von Jongleure und Kraftbalanceure. Mr, machen, weJ r r M aeh aus den edelſten Bohnen hergeſtellt, De van die Arbeite)rt der Hand ung Saardam in Holla Sachen, wiZeit. Das Jahr 1608. Pralines und Dessertsachen x Mimiker und Ebarakteriſtiker. Ruhe StIm z Akt: „Holzſchuhtanz“, arrangirt van o agä di mee nehmen, deder r c de Be aus 8 onigkuchem- Lebkuchen u. Bonbons Fräulein Clara Conrad Licder- pune r
Nach dem 2. gte eine längere in vorzüglichſten Qualitäten und zu wohlfeilſten Preiſen. [2224 und m r m [2251 renitente
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Einrichtung des Kgl. Hoftheaters in

München.

Väckern du

maßungen
Die VerſahHtel zur Börse.Marktplatz. Telephon 794 [2615 Der Weg zur

Die Hochzeit des Figaro.! S 4 Se Elementer warf überlh e n. O n Segen Fahrradbahnrenzo onto, i e PNu rn Nr. d. u. 2 wozu ergebenſt einladet Paul Sünderhauf- vie mitMuſik von olfg. Ama ozar t iſtp gegenüber der Maſchinenfabrik des Herrn Wernicke hier dc I a i S G S à O. e Winter arten iſt von der Merſeburger Straße an vorz'glich gebeſſert und wird Mitglieder
4 bei eintretender Dunkelheit bis zur Bahn erleuchtet. inzuliefern

w tag, den 12. ver, Abends 7 Vhonnerstag, den 12. November. ends 7 Uhr reffenden37 Freitag, den 13. Nov., Abends 8Uhr: Die Fahrradbahn ſelbſt iſt ne
d MitgltII. Philharmonisches Concert I är. Symphonie- Konzert S hellerleuchtet u. heizbar! n

e 3 ſuchungenes aus 60 Musikern weiten ena en Winderstein Ochesters der r a 3 z. z agdeb. 6 d und Abſchaus Leipris- Wir laden Intereſſenten zur Beſichtigung unſerer F n zrra nahmen u
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Halle (Saale), Beilage zu Nr. 532 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die

valleſche Lokalnachrichten vom 11. November.
Der Na ddrus unſerer Original oereipondenzen iſt nur mit deutlicher Quelen

Angabe geſtattet.

Die Baukommiſſion beſchäftigte ſich geſtern zuerſt mit
einem Umbauprojekt für die Aſſeſſor Karl Müller'ſche Stiftung.
Wie aus unſerer geſtrigen Ueberſicht über die hieſigen Stiftungen
ſervorgeht, beträgt der Vermögensbeſtand jener Stiftung 191 854 Mk.
35 Pfg. Bekanntlich ſoll dieſelbe ſechs ehrbaren unverheiratheten
über 40 Jahre alten Töchtern von richterlichen Beamten und Staats-

in Preußen, ſowie im Seitenflügel einer Anzahl (8 bis 10)
lleſcher Mädchen niederen Standes in gleichem Alter, die ſich

älfonanwälter
armer Ha
von ihrer Hände Arbeit nähren, freie Wohnung und einen
Zuſchuß zum Lebensunterhalt gewähren. Die Kommiſſion ſah vor-
erſt noch von einer Bewilligung der Mittel zu den vorgeſchlagenen
baulichen Umänderungsarbeiten ab, da ſowohl Bedenken über die
Anordnung der Hausmannswohnung, als auch Zweifel über den Zuſtand

des Erdgeſchoſſes im Seitenflügel, in welchem ſich früher Ställe be
fanden, geltend gemacht wurden. Es wurde der Beſchluß gefaßt,
die Gebäulichkeiten in nächſter Woche gemeinſam zu beſichtigen und

Angelegenheit nochmals zu berathen. Dagegen
fand der Vorſchlag, die auf dem Stiftsgrund-
ſtück gelegene alte Scheune niederzureißen und den Stiftsgarten durch
Hinzunahme des Scheunenterrains zu erweitern, allſeitige Zuſtimmung.
Hierauf beſchloß die Kommiſſion, den Ankauf des Grundſtückes
Zapfenſtraße 17 (Herrn Zeugſchmiedemeiſter Möbius gehörig) zum
geforderten Preiſe von 27 500 Mk. zu empfehlen, um das Areal
zu einer rationellen Parzellirung der dort disponiblen Bau
ſtellen, ſoweit eine ſolche noch erforderlich ſcheint, zu verwenden.
Schließlich wurde noch eine kleine Regulirung am Vieweg'ſchen
Grundſtück (Geiſtſtr. 47) und koſtenfreie Ueberweiſung eines circa
1Quadratmeter großen Stück Landes an den genannten Beſitzer
gutgeheißen.

Jm III. kommunalen Wahlbezirks Verein berichteteJ

ger der Vorſitzende über die ungerechte Verrufserklärung der
öllberger Mühle und der Bauer'ſchen und Freyberg'ſchen Brauerei

und die ſich daraus ergebenden Schädigungen kleiner Gewerbe
treibenden. Der 3. Bezirks-Verein hat vor der Boyfkottirung der
Böllberger Mühle dieſelbe eingehend beſichtigt und nichts von den
angeblichen Ungehöriglkeiten bemerkt, die ihm, wenn ſie wirklich be
ſtanden hätten, nicht entgangen ſein würden. Sind ſolche Sachen
paſſirt, wie im „Volksblatt“ heute noch in ſo ſkandalöſer Weiſe breit-
getreten wird, ſo ſind doch lediglich diejenigen verantwortlich zu
machen, welche das Mehl zum Verſandt vorbereiten, und das ſind
die Arbeiter. Man kann nicht glauben, daß eine Verwaltung ſolche
Sachen, wie hier dem Publikum aufgetiſcht werden, um gegen die
Mühle Stimmung zu machen, dulden wird, man muß vielmehr an-
nehmen, daß ſie dergleichen nicht ſtillſchweigend hingehen laſſen
wird. Wenn erſt der Arbeitgeber nicht mehr Herr im eigenen
Hauſe ſein kann, wie es bei der Böllberger Mühle in Bezug auf
renitente Arbeiter vorgekommen, dann hört jede beſtehende
Ordnung auf und wir erhalten Zuſtände, die den Geſetzen Hohn ſprechen.
Unter ſolchen frivol vom Zaune gebrochenen Streitigkeiten haben die
kleinen Geſchäftsleute am meiſten zu leiden, was recht bedauerlichiſt, und darum grade muß das rechtlich denkende Bürgerthum end-

lich einmal Stellung nehmen, damit die Bonykottluſtigen erfahren,
daß nicht alle Leute mit ihrem Treiben einverſtanden ſind. Ein an
weſender Bäckermeiſter ſchilderte die Unzuträglichkeiten, die den
Bäckern durch den Streik erwachſen ſind, und die unverſchämten An-
maßungen der Boykottkommiſſion, die allem Recht Hohn ſprechen.
Die Verſammlung ſprach ihr Mißfallen über das Vorgehen der
Elemente aus, die den erwähnten Boykott verhängt haben, und ver-
warf überhaupt jede Art von Verrufserklärung, gleichviel von welcher
Seite ſie kommt.

Photographiſche Geſellſchaft. Jn der geſtrigen Sitzung
wurde mitgetheilt, daß wiederum der Druck eines Jahresberichtes
geplant iſt, der mit Jlluſtrationen nach Aufnahmen von Mitgliedern
der Geſellſchaft verſehen werden ſoll. Zur Erlangung geeigneter
Bilder wird ein Wettbewerb eröffnet die ſich daran betheiligenden
Mitglieder haben die Aufnahmen bis Ende Januar an den Vorſtand
einzuliefern unter Beilegung eines geſchloſſenen, den Namen des Be-
treffenden enthaltenden, das gleiche Motto tragenden Couverts. Zur
Prüfung einer Reihe photographiſch wichtiger praktiſcher Fragen iſt ein aus
12 Mitgliedern beſtehender Ausſchuß eingeſetzt, der ſich in 8 Unter-
abtheilungen gegliedert hat, die ſich mit Objektiv-Prüfung, Unter-
ſuchungen über Entwickler, Dispoſitiv- und Latern-Bilder, Verſtärker
und Abſchwächer, Copirprozeſſe, Vergrößerung, ſtereoſkopiſche Auf-
nahmen und Mikrophotographie befaſſen. Die Reihe der Projektions-
vorträge wird am 24. November Herr Prof. Dr. Fränkel mit
mikrophotographiſchen Vorführungen aus dem Gebiete der Bakteriologie
eröffnen. Jn der geſtrigen Sitzung waren u. A. vortreffliche Aufnahmen des
Reichsgerichts in Leipzig von Herrn von Brauchitſch ausgeſtellt,
der im Anſchluß an die Erläuterungen derſelben ſehr intereſſante
Mittheilungen über Jnterieur- und Architektur-Aufnahmen machte
dieſe Photographien werden übrigens vom nächſten Sonntag ab
etwa 3 Wochen lang in der Sammlung des Kunſtgewerbe Vereins
im PoſtſtraßenSchülgebäude Sonntags und Mittwochs von 11 bis
Uhr ausgeſtellt werden.

Jm Thüringer Bezirks-Verein deutſcher Jngenieure
erſtattete geſtern nach Mittheilung der Eingänge, welche beſonders

nſchreiben anderer Bezirks Vereine umfaßten, Herr Maſchinen In
ſpektor Gutwaſſer-Saigerhütte Bericht üher die diesjährige, in
Stuttgart abgehaltene Hauptverſammlung des Vereins deutſcher
gngenieure. Herr Fabrikbeſitzr Lwowski machte dann
ittheilungen über den Verlauf der Feierlichkeiten

aus Anlaß der am 26. Oktober erfolgten Enthüllung
des Graßhoff- Denkmals in Karlsruhe. Zum Schluß der
Sitzung wurde noch in eine vorläufige Beſprechung über die Vorbe-
reitungen zu dem im Februar k. Js. ſtattfindenden 25. Stiftungs
feſte des Vereins eingetreten, die dahin führte, daß der Vorſtand
etſucht wurde, bis zur DezemberSitzung dieſe Angelegenheit in
fernere Erwägung zu ziehen.

Der Verein der Krieger von 1866 ab feierte ſein
jähriges Beſtehen geſtern Abend im großen Saal der „Kaiſerſäle“.

ach einigen einleitenden Muſikſtücken hielt der Vereinsvorſitzende,
err Kaufmann J. Lüderitz, die begrüßende Anſprache. Das
doch auf Se. Majeſtät den Kaiſer brachte Herr Major von
Schluberndorf aus, in dasſelbe ſtimmte die Feſtgeſellſchaft

8
doch

dreimal freudig ein und ſang die Vreolkshymne.
Oberſt a. D. von Marſchall brachte das Hauf den Verein aus und wünſchte demſelben für die Folge-
zeit alles Gute. Von den ſonſtigen Anſprachen ſeien noch die der
Herren Landgerichtsdirektor Sperling, dem jetzigen Vorſitzenden
des Nordoſtthüringer Bezirks des Deutſchen Kriegerbundes, und
Oberſt v. Lindenberg erwähnt, die dazu angethan waren die
Feſtſtimmung zu erhöhen. Recht flott geſpielt wurde das Theater
ſtück „Die Liebe in der Küche“, Schwank in einem Akt von Günther-
Koding. Ein Ball bildete den Schluß des ſchön verlaufenen Feſtes.

Der naturwiſſenſchaftliche Verein hat das Programm
der öffentlichen Vorträge, welche in dieſem Winter abge-
halten werden ſollen, wie folgt feſtgeſetzt: Donnerstag, 12. November
Herr Prof. Dr. Semon aus Jena: „Land und Leute in Neu-
Guinea.“ Donnerstag, 10. Dezember Herr Dr. E. von Lipp-
mann: „Robert Mayer und das Geſetz von der Erhaltung der
Kraft.“ Donnerstag, 14. Januar Herr Geh. Hofrath Prof.
Dr. Kirchner aus Leipzig „Bilder aus der Landwirthſchaft der
Gegenwart.“ Donnerstag, 11. Februar Herr Prof. Dr. Dorn:
„Ueber neue Arten von Strahlen.“ Die erſten drei Vorträge ſind
im Hotel „Stadt Hamburg'“, der vierte im phyſikaliſchen Jnſtitute der
Univerſität. Der Beginn iſt auf Abends 8 Uhr feſtgeſetzt. Einlaß-
karten (für 1 Vortrag 1 Mk., für ſämmtliche 4 Vorträge 3 Mk.)
ſind am Eingange erhältlich. An die Vorträge ſchließt ſich ein ge
n ises Beiſammenſein der Mitglieder, ihrer Damen und

äſte.

Der Allg. Konſumverein
einen Bruttogewinn von 229612 Mk. 57 Pf. (d. i. 86 434 Mk.
57 Pf. mehr als im Vorjahre), bei einem Geſammtumſatz von
1 336 895 Mk. 68 Pf. Der Reingewinn beträgt 193 191 Mk. 45 Pf.
und ſoll ſo vertheilt werden, daß 1 Prozent zum Reſervefonds ge-
ſchlagen wird, 20 Prozent zu Abſchreibungen für Utenſilien Ver-
wendung finden, 6 Prozent für Fleiſchmarken und 14 Prozent auf
Konſummarken ausgegeben werden. Der verbleibende Reſt von
4 527 Mk. wird dem Dispoſitionsfonds gutgeſchrieben. Die an-
geführten Zahlen zeigen mehr als Worte vermögen, welcher Schaden
den hieſigen Geſchäftsleuten durch die Konſumvereine zugefügt wird.

Der Verband der Ziegeleibeſitzer von Halle a. S. und
Umgebung, welchem ſaſt alle hieſigen Intereſſenten angehören, hat

erzieſte im letzten Berichtsjahre

in ſeiner Sitzung vom 30. Oktober beſchloſſen, von jetzt ab bis zum
Schluſſe des nächſten Jahres die ſeitherigen Preiſe durchſchnittlich
um 2 Mark pro Tauſend zu erhöhen. Es betragen mithin die
Mindeſtpreiſe: für poröſeHintermauerungsſteine 24 Mk.
pro Tauſend, Vollſteine (nicht Verblender oder Formſteine)
26 Mk. 50 Pf., rothe Handformſteine 28 Mk. Die Preiſe
verſtehen ſich frei Bauſtelle Halle a. S. ohne das Abladen oder Aufſtapeln;
wird letzteres verlangt, erhöhen ſich die Preiſe um 50 Pfg. pro Tauſend.
Bei monatlicher Abrechnung können entweder 3 Monate Ziel
oder gegen Kaſſe 1 Diskont gewährt werden. Jn letzterem Falle
muß die Zahlung innerhalb 20 Tagen des der Lieferung folgenden
Monats ſtattfinden. Die oben feſtgeſetzten Preiſe bleiben immer noch
unter dem Normalpreiſe, ſo daß es dem Verbande an Abnehmern
nicht fehlen wird.

Der preußiſche Beamtenverein hält morgen Abend 8 Uhr
im kl. Saale der „Kaiſerſäle“ eine Verſammlung ab, in welcher Herr
Privatdocent Dr. phil. Konrad Wernicke einen Vortrag über
„Olympia in alter und neuer Zeit“ halten wird.

Ueber Einkauf und Zurichtung der Fiſche dürften die
nachſtehenden Angaben eines alten Praktikers manchen Leſerinnen
nicht unwillkommen ſein, und auch das Dienſtmädchen dürfte davon
Nutzen ziehen können. Zunächſt iſt es vielfach Mode, beim Einkauf
auf dem Markte die Fiſche mit Kartoffeln und anderen Sachen
zuſammen zu pferchen. Das iſt falſch, denn die Gallenblaſe kann
dabei geſprengt werden, und der Fiſch erhält dadurch einen nicht
ganz zu beſeitigenden bitteren Geſchmack. Nach dem Abſchuppen
ſind die Kiemen vollſtändig zu entfernen, da ſie häufig der
Sitz von Schmarotzerwürmern ſind. Der Bauch wird mit einem
ſcharfen Meſſer vom Halſe bis zum After aufgeſchnitten, um auch
die unmittelbar am letzteren und vor der Mundhöhle abzuſchneiden-
den Eingeweide entfernen zu können. Die Schwimmblaſe iſt, zumal
bei vielen Seefiſchen, mit den erſten Rippen oder Wirbeln ſo feſt
verwachſen, daß ſie nur gewaltſam losgeriſſen werden kann. Jeder-
ſeits neben der Wirbelſäule liegt, durch eine harte, blanke
Haut von der Bauchhöhle getrennt, ein dunkelbrauner
Streifen, die Niere, die gewöhnlich für geronnenes
Blut angeſehen wird und durch Kratzen mit einem ſpitzen
Meſſer leicht entfernt werden kann. Sind die Fiſche vollkommen
friſch, ſo iſt die Leber vieler Arten nach vorſichtiger Abtrennung
der Gallenblaſe zu verwenden, bei nicht zweifellos friſchen Fiſchen
jedoch fortzuwerfen. Jſt der Fiſch ſchnell, aber ſorgfältig abge-
waſchen, ſo wird ſofort mit der Zubereitung begonnen. Fiſche zum
Auswäſſern ſtundenlang im Waſſer liegen zu laſſen, iſt gänzlich ver-
werflich, da der Fleiſchſaft dadurch auslaugt und das Fleiſch umſogeſchmackloſer und trockener wird, je länger die Auswäſſerung ge-

dauert hat.
Ein Schutzmittel gegen den Abdominaltyphus

gefunden. Jn der nächſten Nummer der von hen Eulen-
burg herausgegebenen „Dextſch. Medic. Wochenſchrift“ ver
öffentlichen die beiden Berliner Bakteriologen Profeſſor
R. Pfeiffer und Dr. W. Kolle das Reſultat einer Anzahl Ver-
ſuche, die ſie mit einem von ihnen hergeſtellten Typhusan-titorin angeſtellt haben. Beſtätigen ſich die Hoffnungen der

beiden Forſcher, dann hat die Therapie der Jnfectionskrank-
heiten eine neue, ſegensreiche Bereicherung erfahren.

Wie die beiden Forſcher glauben, läßt ſich die Typhus-Jmmu-
nität gleich wie die Cholera-Jmmunität auf das Vorhandenſein von
antityphöſen Subſtanzen im Blute zurückführen. Was die praktiſche
Seite dieſer Entdeckung betrifft, ſo iſt dieſelbe bei der ungeheuren
Lebensfähigkeit des von Koch, Eberth und Klebs gleichzeitig entdeckten
Typhusbacillus, der ſehr oft durch Brunnenwaſſer verſchleppt wird,
eine ſehr bedeutende. Bedenkt man ferner, daß der Typhus den
Menſchen zumeiſt in den Jahren der letzten Entwickelung, d. i. von
20-25 Jahren, befällt, ſo iſt dieſe Entdeckung mit um ſo größerer
Freude zu begrüßen. Dieſe Schutzimpfungen, welche übrigens leicht
und raſch auszuführen ſind, werden namentlich zu Zeiten eines epi-
demiſchen Auftretens des Abdominaltyphus große Bedeutung er-
halten. Da, wie die Kriegsgeſchichte uns lehrt, namentlich bei Be
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lagerungen ganze Armeen durch den Typhus dezimirt wurden, wird
dieſe Schutzimpfung auch im Kriegsfalle von großem Werthe ſein.

Wieder ein mal. Geſtern Vormittag nach 11 Uhr blieb
ein dem Preßſteinfabrikanten Heydenreich in Nietleben gehöriges
vor einer Kohlenhöhle gehendes Pferd bei der Einfahrt in das
Grundſtück Geiſtſtraße 35 mit dem linken Hinterhuf in den Schienen
hängen, ſtürzte und konnte nur durch Abreißen des Eifens befreit
werden.

Tödtlicher Unfall eines Vahnangeſtellten. Der von
Thüringen geſtern Nachmittag kurz nach 5 Uhr hier einlaufende Zug
brachte den ſchwer verletzten circa 50 Jahre alten Strecken- Arbeiter
Schulze aus der Nähe von Weißenfels mit. Die per Draht zur Bahn
beſtellten Krankenträger bewirkten ſofort nach Ankunft des Zuges die
Ueberführung des Verletzten nach der Königl. Klinik. Leider vermochte
ärztliche Kunſt hier nichts mehr zu helfen. Der Bedauernswerthe
verſchied unter den Händen der ihn verbindenden Aerzte, ohne vorher
nochmals zum Bewußtſein zu gelangen. Wie das Unglück entſtanden
(links war der Ober und Unterſchenkel, rechts der Unterſchenkel zer-
trümmert), konnten wir bisher nicht in Erfahrung bringen.

Eine unliebſame Störung bei einem Begräbniß ent-
ſtand geſtern dadurch, daß der beſtellte Leichenwagen zur feſtgeſetzten
Zeit nicht zur Stelle war, ſondern erſt 11 Stunde ſpäter eintraf.
Es ſtellte ſich auf Anfrage beim ſtädtiſchen Begräbnißamt heraus,
daß hier ein Verſehen vorgekommen und der Tag des Begräbniſſes
erſt auf heute angeſetzt worden war. Den Leidtragenden ſind dadurch
mehrfache Unannehmlichkeiten widerfahren und auch wohl Koſten ent
ſtanden. Man darf wohl vrwarten, daß dergleichen nicht wieder vor
kommt.

Halleſches Kunſtleben.
Stadttheater. Wilhelm Tell.“) Würdiger konnte

wohl kaum die Geburtstagsfeier Schillers begangen werden, als
durch die geſtrige Aufführung von „Wilhelm Tell.“ Was dieſem
Abende ſein beſonderes Gepräge gab, war die Pracht und Schönheit
der Jnſzenirung. Herr Direktor Rahn hat durch die ganze Ein-
richtung des großartigen Schiller'ſchen Werkes wieder einmal gezeigt,
wo ſeine Hauptſtärke liegt, wieder einmal ſeinen Lehrmeiſtern, den
Meiningern, in jeglicher Beziehung Ehre gemacht, wieder einmal
den Hallenſern glänzend bewieſen, daß ihn nicht nur ein tüchtiges
künſtleriſches Wollen beſeelt, ſondern ein ebenſo bedeutendes Können
ihm die muſtergültige Herausſtellung der größten und vornehmſten
klaſſiſchen Bühnenwerke ermöglicht. Mit feinſtem Takt und bewunderns-
werther Routine mit weiſer Rückſichtnahme auf die gegebenen Ver-
hältniſſe und gewandter Ausnutzung aller der hieſigen Bühne an-
haftenden Vorzüge hat er die einzelnen Szenen in edlem Stile und
überaus ſtimmungsvoll arrangirt und die Schlußbilder der Akte durch
geſchmackvolle Gruppirung der Mitwirkenden in dem farbenprächtigen
Rahmen der Szenerie höchſt maleriſch, höchſt wirkungsvoll zu ge
ſtalten verſtanden. Bis auf die kleinſten Kleinigkeiten waren dieſe Bilder
mit liebevollſter Sorgfalt ausgeführt worden und gewährten daher aus-
nahmslos einen vollen künſtleriſchen Genuß über mehrere ganz kleine
Malheurs, die dem Maſchinenmeiſter (z.B. bei dem Regenbogen in der
Rütlinacht) und dem Regiſſeur (z. B. bei der Gruppirung der Armgard
und ihrer Kinder um Geßler) paſſirten ſieht man dabei um ſo leichter
hinweg, weil ſie bei der Wiederholung ſicherlich abgeſtellt ſein werden.
Die Alpenlandſchaften in Gewitter, Sturm und Sonnenſchein, der
Hohlweg zur Burg Küßnacht, der ſich für die auf demſelben ſich ab
ſpielenden Ereigniſſe freilich etwas eng erwies, die Rütliwieſe
in der Mondnacht und beim Morgenroth, wenn auf den
Bergſpitzen das Alpenglühen ſitzt, Stauffachers ſtolzer Bauernſitz
mit der uralten Linde vor der Thür und dem Blick in's freundliche
Dörflein, Tell's gemüthliches Heim mit Hofraum und Gärtlein
wie verſchieden ſind die einzelnen Bilder und wie köſtlich doch, als
Ganzes betrachtet, entrollen ſie ein naturwahres Geſammtbild der
ſchweizeriſchen Lande, in denen die Tellſage dereinſt ſich abgeſpielt!
Aber auch die Aufführung zählte zu den beſten, die in dieſer Saiſon
bisher überhaupt ſtattgefunden haben. Mit echtem Kunſtſinn und
vornehmem Kunſtgeſchmack, mit tiefem Verſtändniß und erfreulicher
Gewandtheit interpretirten unſere wackeren Künſtler das herrliche
Werk des großen Dichters und beſeelten die ſchönen Arrangements
des Regiſſeurs durch ein lebensvolles, Jdealismus mit Realismus in
edler Harmonie vereinigendes Spiel auf das Glücklichſte. Herr
Geidner gab den Tell einfach muſtergiltig. Das Haupt-
gewicht ſeines Charakters auf die bis zur Naivetät gehende Treu-
herzigkeit und Harmloſigkeit legend, zeichnete er den ſchlichten Natur-
ſohn der Berge bis in die Details mit erfreulicher Feinheit und
Sorgfalt und erwies ſich in der ganzen Ausſtattung der Rolle als
ein den Schillerſchen Geiſt durchaus verſtehender, ſelbſtändig denkender
und ſchaffender Künſtler. Einige ſeiner Nuancen, wie beſonders der
leiſe humoriſtiſche Anſtrich in der Familienſzene, waren von aus-
gezeichneter Wirkung und ſind auch ſeitens der Kritik mit Freude
zu begrüßen. Lebenswahr in Scherz und Ernſt, in Freude und
Verzweiflung, in Klage und Jubel, edel bei jedem Affekt und über-
all, auch in dem großen, mit kraftvoller Steigerung geſprochenen
Monologe des vierten Aktes, ohne jede Manier und
ohne falſches Pathos, ſo trat der Tell des Herrn
Geidner vor uns hin eine Bühnenleiſtung allererſten
Grades. Unſere Bühne kann in der That ſtolz ſein auf dieſen
Heldenſpieler, der hervorragende geiſtige Fähigkeiten mit vortrefflichen
äußeren Mitteln und großer Bühnenroutine in glücklichſter Weiſe
verbindet. Herr Lorenz war ein verſtändiger Stauffacher, der
ſeine große Rede in der Rütliverſammlung mit männlicher Ueber-
zeugung und edlem Eifer ſprach, Herr Jahn brachte als Walther
Fürſt die verſöhnende Milde des Alters überall glücklich zum Aus-
druck, ohne jemals ſchwächlich oder weichlich zu erſcheinen Herr
Kramer bethätigte ſein bedeutendes Talent für die Darſtellung
junger, leidenſchaftlich überſchäumender Naturen wiederum glänzend als
Arnold von Melchthal; vornehmlich gelangen ihm auch geſtern alle hef-
tigeren, kräftigen Affekte, während ſeine Gemüthsaffekte leicht einen gar zu
weinerlichen Ton annehmen. Auch geſtern wehrte er dieſer Neigung
anfangs nicht energiſch genug. Der Attinghauſen des Hrn. Biebrach
zeichnete ſich durch vornehm würdige Haltung aus und „ſtarb vor-
züglich“, Herr Bornſtedt charakteriſirte den Geßler mit großer
Energie ins raffinixt Grauſame. Von den Chargenvertretern ſeien
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vie Herren Schramm (Röſſelmann), Müller (Baumgarten),
Bedau (Frießhardt) ſowie Dem me (Flurſchützz und Grün-
berg (Leuthold), die den Humor mit vielem Glück zu Worte kommen
ließen, rühmend hervorgehoben. Was der Aufführung beſonders zu
Statten kam, war der Umſtand, daß die Frauenrollen bei Frl. Scho lz,
Frl. Steyer und Frl. Hilm ganz hervorragend gut aufgehoben

varen. Frl. Scho lz iſt eine Künſtlerin, welche unſerer Bühne zur
hohen Zierde gereicht; ſie zeichnet ſich aus durch treffliche Schulung,
roßen Wohlklang der Stimme, Vornehmheit des Spiels und der
Heberdenſprache und last not least eine tiefe, geiſtvolle Auf-

faſſung und Durcharbeitung ihrer Rollen. So war ihre Gertrud am
geſtrigen Abend eine Glanzleiſtung hohen und wahrhaft vornehmen
Stiles. Frl. Steier charakteriſirte die Frau Hedwig innerlich und
äußerlich mit großem Geſchick im Sinne des Dichters, Frl.
Hilm ließ als Armgard keinen Wunſch vffen. Frl.
Erlholz gab den Knaben Tells mit Anmuth und ohne
falſche Ziererei die kleineren Frauenrollen waren ebenfalls anſprechend
vertreten. Die Geſänge im erſten Akte wurden gut ausgeführt, bis
auf den Fiſcherknaben, der entſetzlich tremolirte, die begleitende Muſik
war tadellos. Leider kann nicht verſchwiegen werden, daß der Ver-
treter der Rudenzrolle durch ſeine künſtleriſche Minderwerthigkeit alle
Scenen, in denen er auftrat, total verdarb. Jſt denn Niemand da,

der für ihn eintreten kann W. G.Aus dem Bureau des Stadt- Theaters wird uns ge-
ſchrieben: „Zar und Zimmerman“, Albert Lortzings komiſcheOper, gelangt morgen (Donnerstag) t Aufführung. Freitag wird
„Die Hochzeit des Figaro“ in der neuen Einrichtung gegeben.
Die nächſte Aufführung von „Wilhelm Tell“ findet Sonn-
abend ſtatt.

Philharmoniſche Konzerte. Mit einem beachtenswerthen
Programm (u. A. D-dur Symphonie von Brahms) und einem ganz
bedeutenden Violinvirtuoſen (Willy Burmeſter) wird morgen, Donners-
tag Abend, das zweite philharmoniſche Konzert von dem Winderſtein
Orcheſter in den Kaiſerſälen veranſtaltet werden. Es ſei hiermit
nochmals darauf aufmerkſam gemacht.

Der bekannte Dichter Viktor Blüthgen weilt ſeit geſtern
in unſerer Stadt, um den Vorbereitungen für die an unſerem Stadt-
theater zur Aufführung gelangende Hfit genJarno ſche Oper „Die
ſchwarze Kaſchka“ beizuwohnen. Die Erſtaufführung des Werkes
findet vorausſichtlich am 27. d. Mts. ſtatt. Die „ſchwarze
Kaſchka“ iſt, wie wir geſtern bereits mitgetheilt haben, am Sonn-
abend in Altenburg in Szene gegangen und hat dort einen
großen Erfolg gehabt. Die „Altenburger Landeszeitung“ äußert ſich
darüber u. A. folgendermaßen Jn unſerem Theater hat geſtern eine
Neuheut ihren ſiegreichen Einzug gehalten: die BlüthgenJarno'ſche vier-
aktige Oper „Die ſchwarze Kaſchtka“, die überhaupt noch Neuheit iſt, da ſie

außer hier nur noch am Stadttheater zu Breslau, und zwar ebenfalls
mit großartigem Erfolg, in Scene gegangen iſt. Der Librettiſt
Viktor Blüthgen iſt dem deutſchen Volke längſt ein bekannter und
beliebter Dichter, deſſen Romane und Novellen ſich durch reiche
Phantaſie, künſtleriſche Geſtaltungskraft, ſcharfe Charakteriſtik der
Perſonen und ſpannenden Aufbau der Handlung auszeichnen und
dem als Lyriker warme Gefühle und friſche Anſchaulichkeit eigen.
Seine „ſchwarze Kaſchka“ erwies ſich durch ſeine Kennzeich-
nung der ſeeliſchen Eigenart der geſchilderten Eeſtalten, dra-
matiſch belebte Steigerung der Handlung und durch die originelle
Verarbeitung eines eigenartigen, aber n unſerer Zeit des ſcharf zu
geſpitzten Nationalitäten- und Konfeſſionshaders beſonders zeit-
gemäßen Problems: die auf weltliche und konfeſſionelle Verſchieden
heit aufgebaute Ehe kann nicht zum Glück ausſchlagen deſſen
Löſung künſtleriſch vollſtändig berechtigt und pſychologiſch genügend
begründet iſt, als ein hochdramatiſcher Stoff, dem nur die drama-
tiſche Bearbeitung fehlte. Deshalb eignete ſich die Novelle bei
angemeſſener Zuſammendrängung des epiſch Breiten, Heraushebung
des rein Stofflichen in knapper Handlung und durch Umgeſtaltung
und Weglaſſung einzelner Thatſachen und Umwandlung einer Perſon
zu einem muſikaliſch gut zu verwerthenden Opernterxrt. Jn dem
feſſelnden, ja geradezu packenden Jnhalte liegt eine äußerſt dankbare
Aufgabe für einen begabten und denkenden Komponiſten. „Die
ſchwarze Kaſchka“ iſt Georg Jarno's erſte große Arbeit, die aber
als Erſtlingswerk entſchieden als vielverſprechend anerkannt werden muß.
Seine Partitur verräth reiche Erfindungsgabe, Geiſt und Geſchmack. Ganz
beſonders im vierten Akt gefallen die wiederkehrenden Motive, deren ſchöne
Verarbeitung auf eine kontrapunktliche Schulung ſchließen laſſen.
Gleich am Anfange iſt das Vorſpiel ungewöhnlich graziös und
freundlich, anſprechend das Gebet und die Romanze „Ein Jahr nun
verging“ ſind feſſelnd und anregend. Das Liebesduett zwiſchen
Peter und Kaſchka gehört zu den ſangbarſten und ein
ſchmeichelndſten Melodien der Oper und iſt durch und
durch originell. Jm zweiten Akt ragen durch Wohllaut und ge-
ſchmackvolle Stimmführung die Chöre (Chor der Landleute, Kinder-
und Matroſenchor) und der hübſche Rheinländertanz hervor. Das
Trinklied des Stefan, deſſen Duett mit Kaſchka und das im Volks
ton nahezu meiſterhaft getroffene, das Schwermüthige und Melancho-
liſche der Volkslieder trefflich zeichnende Liedchen vom armen, müden,
zum Wandern verurtheilten Hauſirer „Blaues Aug, blauer See“, das
ſich wie ein rother Faden durch die ganze Oper zieht, üben eine nach
haltige Wirkung aus, ſo daß man unwillkürlich mit einſtimmen
möchte und die Weiſen im Gedächtniß haften bleiben. Die beſte
Empfehlung einer Opernmuſik iſt die, daß bald nach ihrem
Bekanntwerden die hervorragendſten Melodieen ins Volk übergehen
und von dieſem geſungen werden. Wir glauben, daß dies hier ein
treten wird. Ebenſo feſſeln im dritten Akt das Lied der Kaſchka
„Am Bach in den Weiden“, das Lied Stefans „Blumen am Wege“,
das Duett Stefans und der Kaſchka und das Finale, letzteres durch
Wucht des Ausdrucks und charakteriſtiſche Orcheſtrirung, ſo durch
Urſprünglichkeit und warmblütiges Empfinden, daß ſie volle Anerkennung
herausfordern. Der vierte Akt iſt muſikaliſch der beſte; das Gewitter
vorſpiel verwendet gewaltige Tonmaſſen und die Schilderung
des ausbrechenden Wahnſinns der Kaſchka durch die Wiederkehr aller
verwendeten Motive iſt ausgezeichnet. Alles in Allem: die muſi
kaliſche Bearbeitung hebt die Arbeit des Dichters nachdrücklich empor
und zeichnet ſich durch überraſchend korrekte formale Geſtaltung,
wirkſame Behandlung der Singſtimmen und glänzende Jnſtrumen-
tirung aus. Der Applaus war nach dem erſten Akt beifällig, nach
dem zweiten groß und nach den beiden letzten Akten ſtürmiſch, ſodaß
die Hervorrufe der Künſtler, des Dichters und des Komponiſten un
zählige waren. Die in jeder Beziehung vorzüglich gelungene Auf-
führung wurde durch den Beſuch des Herzogs beehrt.

Perſonalnachrichten.
Den nachbenannten Beamten im Reſſort des Miniſteriums

der öffentlichen Arbeiten iſt die Erlaubniß zur Anlegung der ihnen
verliehenen nichtpreußiſchen Jnſignien ertheilt worden, und zwar des
Komthurkreuzes zweiter Klaſſe des ſächſiſchen Albrechts-Orden dem
Ober- und Geheimen Regierungs Rath Scholtz, Mitglied der
Eiſenbahn Direktion zu Erfurt des ſächſiſchen Albrechtslreuzes: dem
Eiſenbahn- Zugführer Kraberg in Magdeburg des Ritterkreuzes
des Ordens der rumäniſchen Krone: dem Eiſenbahn
ſtations Vorſteher erſter Klaſſe Kohl zu Coburg; des
bulgariſchen St. Alexander-Ordens vierter Klaſſe: dem
Eiſenbahn-Maſchinen- Inſpektor Martiny zu Meiningen des
Offizierkreuzes des bulgariſchen Ordens für Zivilverdienſte: dem
Eiſenbahnbau- und Betriebs-Jnſpektor Eſſen ebendaſelbſt e
des Ritterkreuzes desſelben Ordens: dem Eiſenbahnſtations- Vorſteher
erſter Klaſſe Ko hl zu Coburg.

Hochſchnlen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
Straßburg. Die Kaiſer Wilhelms- Univerſität

Straßburg begeht am 1. Mai 1897 ihr 25jähriges Stiftungsfeſt.
Der Lehrkörper der Univerſität, ſowie die Studentenſchaft haben
beſchloſſen, dieſen Jubeltag beſonders feſtlich zu begehen durch Feſtakt
in der Univerſität, Fackelzug, Kommers, Ausflug in die Vogeſen und
andere mehr. Um den ehemaligen Studirenden die Theilnahme an
ieſen Feſten zu erleichtern, haben letzthin in Straßburg Ver-

ſammlungen ver ehemaligen Studirenden der Univerſität ſtatt
gefunden, worin ein Ausſchuß gewählt wurde, welcher mit dem
Jubelfeſtausſchuß der Univerſität gemeinſam das Feſt vorbereiten
ſoll. Die ehemaligen Studirenden der Univerſität haben fernerhin
beſchloſſen, der Wilhelma zu dieſem Jubeltage eine Ehrengabe zur
künſtleriſchen Ausſchmückung des Allgemeinen Kollegiengebäudes zu
ſtiften. Beiträge zur Schaffung dieſer Ehrengaben nimmt der Schatz
meiſter des Ausſchuſſes, Dr. Chrismann, Ohmachtſtraße 3,
Straßburg i. E. entgegen.

Gerichtszeitung.
Weimar, 10. Novbr. Geſtern wurden die Sitzungen des

Schwurgerichts durch den Vorſitzenden Oberlandesgerichtsrath
Seifart aus Jena eröffnet. Die verehelichte Marie Simon in
Jlversgehofen, früher in Oberweimar, die der körperlichen Miß-
handlung ihres 2 jährigen Stiefſohnes, durch die der Tod des-
ſelben verurſacht ſein ſollte, angeklagt war, wurde der Körperverletzung
mittels einer das Leben gefährdenden, aber nicht den Tod verur-
ſachenden Behandlung unter Annahme mildernder Umſtände ſchuldig
geſprochen und zu einem Jahr Gefängniß verurtheilt.

Altong, 10. November. (Wegen Entführung frei-
geſprochen.) Mit einer ungewöhnlichen Anklage hatte ſich das
hieſige Landgericht zu beſchäftigen. Vor ſieben Jahren batte ein
Dienſtmädchen ihr neugeborenes Kind Leuten in Segeberg in
Pflege gegeben, es aber vor Kurzem wieder zu ſich genommen, trotz
dem das Kind ſich nur ungern von ſeiner Pflegefamilie und dieſe
ſich eben ſo ſchwer vvn dem Kinde trennte. Die Kinder der Pflege
eltern, ein junger Menſch von 20 und ein Mädchen von
14 Jahren, faßten denn auch ſehr bald den Plan, das Mädchen
zu entführen und nach Segeberg zurückzubringen.
Der Sohn begab ſich eines Tages hierher, lockte das Mädchen auf
die Straße, und dieſes fuhr freudeſtrahlend mit nach Segeberg zurück.
Das Kind wurde aber von der Mutter nach Altona zurückgeholt und
der junge Mann unter Anklage geſtellt. Das Gericht kam aber zu
der Entſcheidung, daß eine Entführung im geſetzlichen Sinne nicht
vorliege, da das Kind, deſſen Neigung zu den Pflegeeltern und den
Geſpielen ihrer erſten Kindheit größer ſei, als zur Mutter, dem An-
geklagten gern und freiwillig nach Sege-erg gefolgt ſei, und ſprach
dieſen von der Anklage der Entführung frei.

Vermiſchtes.
Zwillingsgeburten im Hauſe Hohenzollern. Mehrere

Blätter hatten „feſtgeſtellt“, daß „die Familiengeſchichte des Hohen-
zollernhauſes eine Zwillingsgeburt bisher nicht zu melden gewußt
hat“. Das iſt nicht richtig. Unter den dreizehn Kindern des Großen
Kurfürſten befand ſich ein Zwillingspaar, Prinz Heinrich und
Prinzeſſin Amalie, die in zartem Alter verſtarben. Aber
ſogar in dieſem Jahrhundert, und zwar ebenfalls aus einer
Verbindung des Hohenzollernhauſes mit dem Hauſe Heſſen,
hat eine Zwillingsgeburt, und zwar von zwei Knaben,
ſtattgefunden. Dem Prinzen Wilhelm von Preußen (geboren
1783 und geſtorben 1851), dem jüngſten Sohne des Königs Friedrich
Wilhelm I. und jüngſten Bruder des damgls regierenden Königs
Friedrich Wilhelm II., wurden nämlich am 29. Oktober 1811 von
ſeiner Gemahlin Marianne geborenen Prinzeſſin von Heſſen-
Homburg, zwei Knaben geboren, die auf die Namen Thaſſilo
und Adalbert getauft wurden. Prinz Thaſſilo ſtarb im zarten
Kindesalter, Prinz Adalbert war der den Berlinern
im Jahre 1873 verſtorbene Admiral und Oberbefehlshaber der
Marine.

Der letzte Sturm hat auf dem friſchen Haff viel Unheil ange
richtet. Mehrere Fiſcherkähne ſind gekentert und Netze verloren ge-
gangen. Ein Fiſcherkahn mit drei Mann Beſatzung, welcher von
hier nach Heydekrug auf der Heimreiſe begriffen war, iſt vom Sturm
umgeworfen worden. Die Beſatzung ertrank. Einer von den Er-

der Fiſcher Gerwin, hinterläßt eine Frau und mehrere
inder.

Der weiſe Sklavenhandel nach dem Orient nimmt empörende
Dimenſionen an, täglich verſchwinden Mädchen aus Grenzorten.
Geſtern wurde wieder aus guter Familie in Orſova ein Mädchen
entführt, wie es heißt, für einen vornehmen Stambuler Harem.

Vom Kaiſer Wilhelm Kaual. Das Sinken des däniſchen
Dampfers „Johann Tiem“ im Kanal iſt weſentlich auf den Mangel
an Tauchern zurückzuführen. Bisher beſtanden nur zwei Taucher-
ſtationen am Nordoſtſeekanal, in Holtenau und Brunsbüttel. Das Kaiſer-
liche Kanalamt errichtet nunmehr die dritte Station in Rendsburg.
Gleichzeitig wird im Kanal fortwährend nach Felſen und Steinen,
die der Kanalſchifffahrt ſo verhängnißvoll geworden ſind, geſiſcht und
gebaggert. Aus Schifferkreiſen hört man lebhafte Klagen über die
ſchlechte Beförderung durch den Kanal. Segelſchiffe müſſen zeitweilig
bei Holtenau mehrere Tage ankern, bevor ſie von einem Schlepp-
dampfer weiter befördert werden. Dabei wird die Kanalpaſſage ſo
oft u daß die Schiffe drei bis vier Tage unterwegs ſind.
Die Zahl der Kanalſchlepper iſt zu gering. Nunmehr hat das Kanal-
amt die Kieler Dampfer „Dahlſtröm“, „Bismarck“ und „Präſident
Koch“ als Hilfsſchlepper gechartert, ſo daß eine Beſſerung der Kanal-
paſſage eintreten dürfte. Der Bau weiterer Schleppdampfer erſcheint
indeß nothwendig.

Die gepfändete Braut. Daß Brautſchleier und Myrtenkranz
nicht zu den unpfändbaren Sachen gehören, ſollte eine junge Schöne
in dem weſtfäliſchen Städtchen Ochtrup erfahren. Als die Vor-
bereitungen zu ihrer Trauung und Hochzeit ſchon vollendet waren,
erſchien plötzlich gegen Abend der Gerichtsvollzieher in der bräut-
lichen Wohnung, um auf Antrag eines Gläubigers die Pfändung
vorzunehmen. An überflüſſigem Mobiliar und ſonſtigen „Werth-
ſachen“ wurden jedoch nur der Brautſchleier und Brautkranz vor-
gefunden, welche denn auch in gerichtliche Verwahrung genommen
wurden. Zum Glücke hatte eine andere Braut ihren Brautſtaat
ſchon in Bereitſchaft, ſo daß ſie der Gepfändeten zu ihrer inzwiſchen
ſtattgefundenen Trauung mit Schleier und Kranz leihweiſe aus-
helfen konnte.

Nanſen als Geſchäftsmann. Für den von dem Londoner
„Daily Chronicle“ in den letzten Tagen gebrachten Artikel über die
wiſſenſchaftlichen Ergebniſſe der norwegiſchen Polarexpedition, der
circa 15 000 Worte umfaßt, hat Nanſen das Honorar von 80 000 Mk.
erhalten, alſo für das Wort mehr als 5 Mk.! Der Aufſatz gab
Anlaß zu einer Klage des Verlegers der engliſchen Ausgabe von
Nanſen's Werk gegen das „Daily Chronicle“. Denn der Verleger,
der an Nanſen für das Verlagsrecht nicht weniger als 200 000 Mk.
bezahlt hatte, fühlte ſich dadurch beeinträchtigt, daß der „Daily
Chronicle“ den Aufſatz Nanſen's als einzigen ausſchließlichen be
zeichnete. Die beiden Parteien ſchloſſen indeſſen einen Vergleich.

Deutſche Pſendo-Baron:. Unlängſt verlautete, daß zwei
deutſche Offiziere, die ſich Baron von Levetzow und Baron von Sack-
Mitzlaff nannten, auf Grund einer Wette eine Fußtour um die Welt
ohne Geld unternommen hätten und ſich zur Zeit in den Vereinigten
Staaten befänden. Nun wird uns aus Denver, Colorado, unterm
23. Oktober Folgendes gemeldet Seit mehreren Wochen machten ſich
General Wheaton und die anderen hier garniſonirenden Offiziere
der Bundes-Armee eine beſondere Ehre daraus, zwei Deutſche
von flottem Auftreten, die ſich Baron von Levetzow und
Baron von Sack Mitzlaff nannten und behaupteten, Offiziere
des deutſchen Heeres zu ſein, in jeder Weiſe auszuzeichnen
und zu fetiren. Die Barone behaupteten, ſie hätten eine Wanderung
um die Welt unternommen und reiſten für gewöhnlich in der Ver
kleidung als „Tramps“ (Landſtreicher). Jn Fort Logan wurde kürz-
lich ein großartiger Ball zu Ehren der beſten Gäſte gegeben. Schließ
lich regte ſich aber doch ein Verdacht gegen die TrampBarone. Da
ſie behaupteten, ſie hätten bei ihrer Ankunft in den Vereinigten
Staaten dem deutſchen Botſchafter in Waſhington ihre Kreditive
übergeben, ſo telegraphirte man ſchließlich an den Botſchafter. Von
dieſem kam die Antwort zurück, er wiſſe von den beiden Herren gar
nichts. Die Herren „Barone“ ſind inzwiſchen aus Denver ver-
ſchwunden und werden wohl irgendwo anders ihr Heil verſuchen.

Eine bedenkliche Verwechſelung, die leicht die verhäng
vollſten Folgen hätten haben können, aber eines humoriſtiſchen da

ſchmacks nicht entbehrt, wird aus der ſteyriſchen Stadt Feldbag
aabthale gemeldet. Jn den Feldbacher Revieren trieben Vy

ſchützen ihr Unweſen. Die Jäger waren ſehr erpicht darauf
Unholde bei ihrem verbrecheriſchn Thun zu äberraſte
Aber auch die Gendarmerie lugte bei ihren Patrouillegäng
ſcharf auf die Wilddiebe aus. Jn pechfinſterer Nacht hiell da
Jagdaufſeher Krenn im Kronixwalde in der Gemeinde Raabau Weh
Fs war die richtige Nacht für Wilddiebe. Das dachte auch d
Gendarm Brandſtetter vom Poſten und ſchritt vorſich
ſpähend durch das Revier. Da ſah der Gendarm plötzlich
Geſtalt vor ſich auftauchen. Das Gewehr fertig nehmen und „Hah
rufen, war das Werk einer Minute. Jn dieſem Moment krachte g.
ſchon der Schuß des Gegners. Der Gendarm ſtrauchelte
eine Baumwurzel und ſtürzte zu Boden ob ihn der S
oder die Baumwurzel zu Fall gebracht, darüber konnte er ſich augn
blicklich keine Rechenſchaft geben. Der Andere ſtürzte ſich auf in
und es entſtand ein Ringen auf Leben und Tod. Bei dieſer Balgag
erkannten ſich plötzlich beide der Gendarm und der Jagdauſſche
und dem erbitterten Ringkampf folgte eine rührende Erkennungäſzn
Der Gendarm trug eine ungefährliche Stirnwunde davon, an deärztliche Kunſt bis ſeut nicht feſtzuſtellen vermochte, ob ſie durch da

Schuß oder durch den Fall herbeigeführt wurde.
Verurtheilung. Das Schwurgericht zu Jnſterburg verhandeh,

geſtern gegen den Schlachthausdirektor Braun von hier, deſſen Le
haftung vor zwei Monaten großes Aufſehen erregte, wegen Unte,
ſchlagung im Amte, unrichtiger Buchführung, Unterdrückung de
zur Kontrole der Einnahmen beſtimmten Bücher
Vorlegung unrichtiger Beläge. Dieſe Verbrechen hat Braun bei de
Verwaltung des ſtädtiſchen Schlachthauſes verübt und dadurch d
Kaſſe um 4500 Mk. geſchädigt, welcher Betrag aber durch ſein We
mögen gedeckt iſt. Unter Nichtannahme mildernder Umſtände wurh
der Angeklagte zu einer dreijährigen Zuchthausſtrafe und zu vie
jährigem Ehrverluſt verurtheilt.

Ein blutiges Liebesdrama hat ſich in der ſüdamerikaniſhn
Stadt Santa Fe ereignet. Dort hatte vor einiger Zeit ein Porh
gieſe Namens Auguſto Souza eine junge Spanierin aria Panderan
geheirathet. Am Tage der Hochzeit weigerte ſich jedoch Marh,
mit ihrem Gatten in eehelicher Gemeinſchaft zu leben
Nachdem der Verſchmähte Alles verſucht hatte, in
ſeine rechtmäßige Gattin in's Haus zu bekommen, und ſich auch t
die Gerichte gewandt hatte, ſchwur er, ſie zu tödten, und führr
dieſen Vorſatz aus, indem er ſie auf offener Straße und dann ſt
ſelbſt erſchoß. Das Benehmen der jungen Frau hatte ſeinen Gruy
wahrſcheinlich darin, daß Souza der civilen nicht die kirchliche Tew-
ung folgen laſſen wollte.

Ausſtand im Gericht. Aus Rom ſchreibt man Seit eine
Woche ruht im Kreisgericht zu Catania jedwede gerichtliche Arbeit
ſämmtliche Civil- und Criminalproceſſe mußten von den Vorſitzende
ſuspendirt werden, weil alle Advokaten, infolge eines ſchweren Zer-
würfniſſes mit einem der Präſidenten, ihren Dienſt in
corpore eingeſtellt und erklärt hatten, ſie würden ihn er
dann wieder in vollem Umfange aufnehmen, ſobald ihnen eine g.
bührende Genugthuung zu Theil geworden wäre. Damit ſeitens de
Publikums nicht etwa Unordnungen vorkommen, ſind ſeitdem all
Gerichtsſäle durch Carabinieri beſetzt worden. Bis jetzt iſt es nich
gelungen, die Advokaten zur Wiederaufnahme ihrer Thätigkeit z
veranlaſſen. Die peinliche Angelegenheit liegt bereits dem Juſti,
miniſter zur Entſcheidung vor.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Berlin, 11. November. Auf Befehl des Kaiſers wird für

den verſtorbenen Hofprediger Frommel Donnerstag Vor
mittag 10*/, Uhr in der Garnonkirche hierſelbſt eine groß
Trauerfeier ſtattfinden, an welcher der Kaiſer perſönlich
theilnehmen will.

Berlin, 11. November. Geſtern Abend war in einer
hieſigen Tiſchlerei Feuer ausgebrochen. Heute früh fand man
auf der Treppe hinter der Brandſtätte einen obdachloſen Schuh
macher, in dem man den Brandſtifter vermuthet.

Frankfurt, 11. November. Zur Angelegenheit des
Bankiers Federlin wird gemeldet, daß die Paſſiven der
Firma über 400 000 Mk. betragen, denen nur ſehr geringe
Aktiven gegenüberſtehen. Die Verluſte der Firma ſollen durch
Spekulationen entſtanden ſein.

Bern, 11. Nov. Geſtern wurde der neue mit der Schweß
und Japan vereinbarte Freundſchafts Niederlaſſungs und
Handelsvertrag unterzeichnet. Der Vertrag ſieht die Erhöhung
der bisherigen japaniſchen Zölle ſowie die Aufhebung der
fremden Gerichtsbarkeit vor andrerſeits erſchließt der Ver
trag ganz Japan dem fremden Handel. Sodann tritt Japan
der internationalen Konvention für den Schutz des geiſtigen
Eigenthums bei. Der Vertrag iſt für 12 Jahre abgeſchloſſen
und tritt am 17. Juli 1897 in Kraft.

Pa. is, 11. November. Arton hat gegen das Urtheil
des Schwurgerichts in Verſailles die Nichtigkeits-
beſchwerde eingelegt.

Petersburg, 11. Novbr. Auf der Eiſenba hnlinie
Petersburg-Warſchau fand zwiſchen den Stationen
Kusniza und Sokolka ein Zuſammenſtoß eines von
Petersburg kommenden Schnellzuges mit einem vorſchrifts
widrig auf das Geleiſe des erſteren gelaſſenen Güterzug ſtatt
Sechs Perſonen ſind getödtet, 17 verletzt, darunter ſieben vom
Zugperſonal.

Athen, 11. November. Jn Kanea und Kandia fanden in
den letzten Tagen mehrfache Verſammlungen der Türken ſtatt
in welchen beſchloſſen wurde, in einer Eingabe an den Sultan
Einſpruch gegen die neue kretenſiſche Verfaſſung zu erheben.
Ermuthigt werden die Türken durch die Verſchleppung, weche
die Jnkraftſetzung der Verfaſſung erfährt und welche die Auf
regung auf der Inſel bereits bedeutend wieder geſteigert hat

Jn Macedonien fanden in den letzten Tagen wiederholt
Kämpfe zwiſchen eingedrungenen Banden und türkiſchen Truppen
ſtatt, in welchen beide Theile ſchwere Verluſte erlitten.
letzten Nachrichten aus Konſtantinopel ſchildern die dortige Lage
als ſehr kritiſch; die Familien der meiſten Botſchafter ſollen
abgereiſt ſein.

Mexiko, 11. Nov. Jnfolge der zwiſchen Meriko und demBankhauſe S. Bleichröder in Berlin ausgeführten Verhand

lungen hat die Nationalbank von der Regierung Auftrag er
halten, eine erſte Rate zur Wiederergänzung der Anleihen von
1888 und 1890 von dem bei dem genannten Bankhauſe be
ſtehenden Depot zu erheben, welche in Höhe von 50 000 Pfo.
Sterling vor einigen Tagen von Berlin abging.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Aus Prag wird gemeldet: Der regierende Fürſt

Lichtenſtein beadſichtigt, eine neue Zuckerraffinerie zu errichie
Er erwarb zu dieſem Zwecke die Rohzuckerfabrik in Petſche 9
nachdem er früher ſchon die Rohzuckerfabrik in Böhmiſ chbro
angekauft hat.
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Zahlungseinſtellungen e.
Maurermeiſter Hermann Tolle in Blankenburg a. H., Archi

VerbandwatteFabrikant Kanfmann
Johannes Otto Leberecht Lemcke Dübecke in Chemnitz, Kauf

Louis Stein dorff in Deſſau, t Franz Eckſtein sen.
Fanny verw. Eckſtein geb. Heim

ne rmeiſter Hermann Eckſtein in Untermhaus bei Gera,
SchwanneckeGaſt virth Chriſtian Müller in Hettſtedt.

Viehmärkte.
Bericht der Notirungs-Dem Heutigen Kälbermarkt a. d. Viehhof „Stern-

waren angetrieben 1166 Stück;
ſich ihrer Herkunft nach auf Hannover 1038 Stück,
Stück, Schleswig- Holſtein 31 Stück.

z wurde gezahlt für 50 kg
I. Qualität 74--79

Conenursſachen,

tekt Carl Jaen t ſch in Caſſel,

und deren Inhaber

Hamburg, 10.
Kommiſſion.
ben vertheilen

Mecklenburg 97
Schlachtgewicht:

ausnahmsweiſe bis
III. Oual. 56 62 Geringſte Sorte 42 50,

Unv ertauft bli eben 60 Stück. Der Handel war ſchleppend.

Markktberichte.
6 Uhr Abends.New-York, 10.(die geſtrigen hege ſind eingeklammert beigefügt.)

in NewYork 82 (8

etroleum,e e P reis in NewOrleans 7Standard white in New-9 York 7,15 (7,00)ilodelrtis 7,10 (6,95), rohes (in Caſes) 8,15 (7,95), Pipe line
Certiſte, per Novbr. 120 nomin. (117 nomin.), Schmal z, Weſtern

ſteam 4,52 (4,55), Rohe Be hers (T95), Mais
rother Witte weizen

per Dez. 88 per März.Nov. 87 (84
(87 Getreidefracht 5

10,05 (10,10), ver Feb. 10,00 (10,05),
Wheat clears 3,60 (3,50), Zucker 3 (53),

Tendenz Mais: feſt.
Tendenz Weizen

Jnckerberichte.

Magdeburg, den 11. Nov. 1896. (Eig. Drahtbericht.)
Kornzucker exel., von 9290 Rohzucker I. Produtt Traniito f. a. B
Kornzucker exel., 889 Rdm. 10,15 10,30.
Nachvrodnkt: exel.,759 Rend. 7 C 26.

Brodruffinade I. 23, 7s.
d

Gemt. Raffinade m. Faß 23 s
Gem. Welis I. mit Faß 22,5

Dezember v 70

Jan. März 9,80 dz G
April-Mai 16 10
Juni-Juli 10 37 B.

November 952

Der 387 8

Der Auffichtsrath von Balhorns Bierbrauerei Aktien
v in Braunſchweig ſchlägt 10

äubigerausſchuß der Firma7 meldete geſtern den gerichtlichen Konkurs an, lediglich
[s Vorſichtsmaßregel, um die geſchehenen Pfändungen rechtsunwirk-

Höchſtwahrſcheinlich erfolgt keine Konkurseröffnung,
ſondern, da faſt ſämmtliche Gläubiger zuſtimmen, ein außergericht-
icher Ver gleich.

Dividende vor.
ibraas Gerloff

94 II. Qual.

Waarenbericht,
Baum-

71

3 7 B.
995 B.
„20 E.

Hamburg, den 11. Nov. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. Anfangsbericht. Rüben- Rohzucker L. Produkt.

Baſis 880 Rendement, frei an Bord Hamburg.
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71
sind die prachtvollen

Diapfianie- Slasbildern Fensterschmuek
von Grimme Hempel, A. -6., Leipzig.
Allein- Verkauf Für Halle u. Umgegend

Leipzigerstrasse G.

gernannne W

ch iüberall.5 e ePreis per Stück 40 Be
a v

Auetiom.
Freitag, den 13. November d. J.,

Vorm. 10 Uhr verſteigere in der
„Kaiſer Wilhelméhalle“, im kleinen
Saal, hierſelbſt zwangsweiſe (2609„1 Partie Möbel, Betten

und Bettſtücke, Haus und
Kürchengeräth“.
KKrafſt, Gerichtsvollzieher.

Grundſtücks u. GeſchäftsAn u. Ver
käufe vermittelt ſchnellſt. u. reell. Bedienung
K. Pieke, Aſchersleben, Stephanikirchhof 20.

Praktiſche DocumentenMappe.
Der Jnhalt wird über-

ſichtlich durch zwölf Abthei- r
lungen geordnet, daher jedes e S
Document ſofort zur a Sia
Hand und kein Suchen noth
wendig

Prreise:
Callicoband Stück 3,00—5,00

Lederband 10-20 t.Atig W el. Papicchanding,
Leipzigerſtraße 22

a. Steinkohlenbrikets
ſind wieder vorräthig, der Sommerpreis von Mk. 0,60 beſteht

noch bis Ende dieſer Woche. (2602Steinkohlenwerk Plötz b. Löbejün

Eine Bitte von der Höhe des Thüringer Waldes.

Auf der höchſten Höhe des Thüringer Waldes liegt das Dorf Steinheid-
deſſen freundliches Kirchlein weit hinaus grüßt ins Land. Die fleißigen, in hohem
Grad genügſamen Bewohner haben bis vor wenig Jahren eine Specialität der Holz
waareninduſtrie, die Schachtelmacherei, betrieben. Dieſer Jnduſtriezweig iſt durch

die Metallwaareninduſtrie vollſtändig lahm gelegt worden und als Erſatz wurde die
Anfertigung von Glas swaaren eingeführt. Der reizende Chriſtbaum- Schmuck
aus l deſſen Silberſpiec gel den Schein des Weihnachtsbaumes tauſendfachzurück jed oder deſſen ſchöne Farben ſich maleriſch abheben vom dunklen Tannen-

grün, iſt es, der von dieſer Höhe hinauszieht ins Land, gleich willkommen in Palaſt
und Hütte. Um nun den geſchickten Arbeitern für ihren reizenden Weihnachts
ſch nuck den nöthigen Abſatz zu ſichern, haben ſich unter Führung des Orksgeiſtlichen
(Pfarrer Rot h) einige Männer zuſammengethan, die ohne jeden Nutzen für ſich
zugunſten der Arbeiter den Vertrieb in die Hand genommen haben. Schon waren
die Vorbereitungen für den diesjährigen Verſandt getroffen, ſchon ſtanden Tauſende
gepackte Kiſtchen zur Abſendung bereit da wurde plötzlich Mitte Oktober Pfarrer
Roth aus dieſem Leben abgerufen. Aber das von ihm mit unſäglicher Mühe ge-
ſchaffene Werk ſoll fortbeſtehen und ſeine treueſte und beſte Gehilfin, die Frau de
Verſtorbenen, hat den Bitten nachgegeben und für dieſes Jahr die Leitung des Ver-
ſandtes übernommen.

Es werden Kiſtchen abgegeben zum Preiſe von 4, 5 und 10 Mk. und Bahn-
kiſten zu 20 Mk. frei inel. Verpackung. Die Kiſten enthalten geſchmackvolle
Sortimente des Chriſtbaumſchmückes. Beſtellungen, denen man den Betrag
beifügen wolle, ſind zu richten an

Frau Pfarrer Noth, Steinheid in Thüringen.
Die Käufer werden ihre Freude haben an dem herrlichen ChriſtbaumSchmuck,

der alljährlich wieder von Neuem Verwendung finden kann. Gleichzeitig aber tragen
welches der Winter meiſtdieſelben dazu bei, daß in jenem hochgelegenen Dörflein,

tief in Schnee e zu betten pflegt, ein freundliches Weihnachtslichtlein am Chriſtabend
leuchtet in den kleinen Häuschen, in denen fleißige und geſchickte Hände thätig ſind
rom frühen gen bis zur ſinkenden Nacht.

Dritte und ſetzte

Berliner Gewerbe-Ansſtellungs-Lotterir.
Die Ziehung findet vom 25. 28. November 1896 ſtatt.

Hauptgewinne i L. von a 15 000, 10 000 Mk. u. ſ. w.,
zuſa J men 11 482 Gewinne im Geſammtwerthe von 250 000 Mk.

riginal-Looſe à I II Looſe 10 A. Porto und Liſte 20eEhis.

=S----

Weimar. Lokkerie 1896.
Ziehnng vom 3. 9. Dezember 1896.

8000 Gewinne i. W. von 150 000 Mk., eine i. W.von 50 000, 10 000, 5000 Mt. u. ſ.
Preis des Looſes 1 Mk., 11 Looſe 10 Mk. Porto u. Viſte 20 Pfg.

II. Berliner Kunſt-Ausſtellungs-Lotterie.
Ziehung am 11. und 12. Februar 1897.

4200 Gewinne, zuſ. 116 000 Mk., Hauptgewinne15000, 5000 Mk. Werth u. ſ. w.
Origin alloos 1 Mk., I1 Looſe für 10 Mt., Porto u. Liſte 20 Pfg. extra.

Obige Looſe empfiehlt und verſendet, auch gegen Nachna me,
die 3 xX pedition der Hailleschen Zeitung in Halle a. S.,
Leipzigerſtraße 87.

30,000,

die Exp. d. Ztg.

Guts verkauf.
Beabſichtige mein Gut, in einem gr.

Dorfe an der Erf.-Gothaer Chauſſee be-
legen, mit 29 Hektar 71,7 Ar Acker an
einem Plan und nur 8 Minuten vom
Dorfe entfernt, und 59,8 Ar Wieſe undWaldgerechtigkeit mit vollſtändg. gutem

lebenden und todtem Inventar nebſt
Ernte zu verkaufen. Nächſte Bahnſt.

Std., Erfurt 3 Std. und Gotha
1 Std. entfernt. Preis 72 000 Mark.Offerten unter Z. 12 461 erbeten an die

2461

Große Pferdeſtälle und
HRiederlagsräume

in maſſivem 2ſtöckigem Gebäude mit ſehr
großem Hofraum ſofort oder ſpäter zu
vermiethen oder zu verkaufen. Ein

fahrt Mansfelderſtraße und Wieſenſtraße.
Geleisanſchluß an N ttſtavtep und Hafen-
bahn leicht herzuſtellen. Mit oder ohne
Wohnung von 4 Zimmern, Küche, Kammer,
Speiſekammer. Näheres Mansfelder
ſtraße 25 beim Hausmann.

Ausleihungvon d r
von 3 an auf Ackerx, ſo gut wie unkündbar. Meldungen mit näheren An-
gaben unter D. J. 810 an Haasen-
stein Vogler, A. G., Magde-
burg zu richten. [2581

Gänsefedern
à Pfd. 1,30, 1,80,2 u. 2,50 A.

veiß à Pfd. 3, 3,50, 4 u. 4 50

Gänsedaunen
weiß und großflockig

à Pfd. 3,50, 4 7 AltHaibdaunen und
Dauien S

e großar tiger Füllkraft à Pfd. e
e

geriſſen
ſchneer

1,50, 1,50, 2, 2,60 u. prima 3 AbVon den letzten 2 Sorten genügen Zu

4 Pfd. zu breitem Deckbett. S
VFertiqe Betten

mit weichen Halbdaunen gefüllt
à Gebett 16, 20 ſehr breit,

und 22 A. EKRothe Betten t24, 28 und 34 A. mit ſtarkem T
Cöperinlett.

Herrgehafts-Botton
40, 45 u. 50 m. Daunenfüllung. eJnlette, Betttücher, e

Bezüge, Strohſäcke
in allen Preislagen.

Verſandt nach auswärts W
Umtanſch geſtattet B

Hermann Balsam
Leipzigerstr. 11

Spezial-Bettfedern- Handlung. S

Haasenstein Vogler, A.-6.,

Ialie a. S.,
Schmeerstrasse 20, I.

Annoncen- Annahme für alle Zeitungen

zu Original-Preisen.

Tolephon-Anscohluss 501.

Geſucht e. Landwirthſchaftslehrling,
welch. die feine Küche m. lernen kann,
2 Kochlehrfräul., 1 Stubenmädchen für
einzelne Dame, 2 Zimmermädchen,

2 Buffetfräul. für Bahnhof ſof. d.
Frau Scholle, Leipzigerſtraße 11.

Ein hieſiger
Verein ſucht einen

Stenographen-
[(2611

Lehrer
von Beruf, welcher nach Er-
lernung des Syſtems die Leitung
der Unterrichtskurſe gegen feſtes
Honorar übernimmt. Gefl. Off.
nnter U. M. 57581 an Maasen-
stein Vogler A. G.,Halle a. S. erbeten.

[2599

S 2598)

e wererC e einge ch

Fr. Awielkert,

Jch bin mit einem Transport

und leichter Pferde
9Halle, Delitzſcherſtraße s

nahe am Bahnhof.

Cacao
garantirt rein,

das Pfd. zu 1.20, 1.60, 2.00.

Chinesische Thees
in vorzüglicher Auswahl.

Hochf. Vanille.

Provencer- Oel
(Nizzaer Speiſeöl)

in friſcher Sendung.

Stearinkerzen,
beſte Qualität.

Aetznatron
(Seifenſtein)

zum Seifenkochen, ſtärkſte Waare,

empfiehſt 12593
Germania-Drogerie
S
P

t e4000 C r.
Futterrüben

verkauft ab Station Söllichau.

Nittergut CoſſaPoſt Söllichau.

r Heimt. Z. 12588 a. d.
[2588

P ver erGere dton Je Fen

Offene und geſuchte
Stellen.

Stelle-Geſuch.
Geb. Landwirth, militärfr., 27 J., Guts

befitzersſohn, längere Jahre als Vewaih

thätig geweſen, ſucht Jan. 1897
a als VolontärVerwalter. Off. unt.

12539 a. d. Exped. d. Ztg. erbeten.

Verwalter in 20er Jahren ſucht per
15. November bei 480 Mk. Jahresgehalt.
Frau A. Kühn, Kl. Ulrichſtr. 6.

Zum baldigen Antritt wird ein gedienter
Kavalleriſt mit guten Zeugniſſen als

Kutſcher
geſucht.Amtmann A. Schaetfe F.

Wegelehben b. Halberſtadt.

Ein junges Mädchen aus guter Familie

ſucht Stellung als 125
Kindergärtnerin

zum 1. Dezember oder ſpäter. Off. unter
Z. 12577 in d. Exped. d. Ztg. erbeten

Zum 1. Januar wird nach Annaburg
Bez. Halle, eine tüchtige 2600

I öden
eſucht. Offert. an die Expedition dieſerJe zu ſenden unter Z. 12600.

Landwirthſchafterin, erfahren und
ſelbſtſtändig, erhält ſofort dauernde

Stelle bei [2597BRenau, Gr Märkerſtr. 9, part.

Weißkohl kauft (2240
X Carl Blosſeld, Thüringerſtr. 18.

Lederfett
in Doſen zu 10, 15, 20, 25 Pfg.

empfehlen 12302
E. Walther's Nacht.,

Für meine Tochter, 20 Jahre alt, welche
mit ſchneidern, allen weibl. Handarbeiten
Nitau und auch gut bürgerl. kochen
kann, ſuche ich für ſofort oder ſpäter

Stellung als [2572
Stütze der Hausfrau
od. Geſellſchafterin.

Gefl. Off. unt. Z. 12562 an die
Moritzzwinger nd Steinweg 26. Expedition dieſer Zeitung erbeten.

Annonden-

Annahme
für alle Zeitungen

e
Fernſpreche

Brüderstr.,
Telephon No. 151,

t 151.

Viälla-Verk
X gegen ein altes Grundſtück oder
Xsub F. r.

legene herrſchaftliche Villa mit ſchönem Garten zu verkanfen oder

12485 befördert Rudolf Mosse, Halle.

Beabſichtige meinea In f. im Nordviertel ge-

Bauſtelle zu vertauſchen. e

I2 000 Mark
werden von pünktlichem Zins-
zahler ſofort oder ſpäter auf
herrſchaftliches Hans geſucht.

Off. sub M. m. 12486 bef.
Rud. Mosse, Halle. [2614

Auf Acker w. z. I. ſicheren
Hypothek [2605120,000 Mk.

für 1. Aprit 1897 auf 10 Jahre feſt

zu 31 zu leihen feſt. Offert.
unt. L. v. 12481 bef. Rudolr
Mosse, Halle.

S e

V S 5

u

48--50,000 Mark
zur I. Stelle auf Eckneubau. Feuer

verſicherung 66,000 Mark, per1. Januar oder 1. April 1897 zu
leihen u Offerten unter O. p.
12469 befördert Kudolr Mosse,

Halle. [250455,000 u.
ſuche ich Leſer oder ſpäter auf

mein herrſchaftliches Grundſtück
zu 4 Feuertaxe 65,000 Mart.
Offerten sub L. d. 12484 befördertRuäolr Mosse, Halle. [2606
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